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Mor bis 5 


Die Ausſichten der Steuerreform. 


Mit der heutigen Eröffnung des preußiſchen Landtags 
treten wir in eine neue, für die Entwickelung des Vaterlands 
wichtige Arbeitsperiode ein. Auf drei der bedeutendſten Ge⸗ 
biete des öffentlichen Lebens ſollen große grundlegende Fra⸗ 
gen entſchieden werden. Man will endlich der Erfüllung der 
vor 40 Jahren durch die Verfaſſung gegebenen Verheißung 
eines Schulgeſetzes näher treten. Die ebenfalls verheißene 
und immer dringlicher werdende Reform der ländlichen Ge⸗ 
meindeverhältniſſe und der direkten Staatsſteuern ſoll gleich⸗ 
zeitig ernſtlich in Angriff genommen werden. Die Thronrede 
wird uns in wenigen Stunden darüber aufklären, welche Geſichts⸗ 
punkte bei dieſen Reformen nach dem Willen der Regierung 
maßgebend ſein ſollen. 


Das Volk wird jeden Fortſchritt mit Freuden begrüßen. 
Auch die freiſinnige ag ſieht den Vorlagen der Staats⸗ 
regierung ohne irgend welche vorgefaßte Meinung entgegen. 
Sie wird gerne bereit ſein, mit zu arbeiten und dafür einzu⸗ 
treten, wenn die lang erſehnten f Reformwerke den Forderungen 
der Zeit auch nur einigermaßen entſprechen. Ueber die Grund⸗ 
lagen derſelben iſt im Ganzen und Großen nur wenig in die 
Oeffentlichkeit gefommen, am meiſten noch über die Steuerge⸗ 
ſetze. Und in dieſer Beziehung möchten wir heute ſchon einige 
Bemerkungen machen. 

Von allen Seiten iſt in den letzten Wochen beſtätigt, 
daß die Reform der Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer, welche der 
Finanzminiſter vorlegen wird, die Jorderung der Quotiſirung 
dieſer Steuer leider nicht erfüllt. Dieſe Forderung iſt keine 
willkürliche. Sie hängt mit dem Weſen des konſtitutionellen 
Staates zuſammen. Sie allein ermöglicht eine ſparſame und 
ati e Fimanzwirthſchaft. Wir müſſen geſtehen, daß wir 

Zeit eine durchgreifende Reform ohne Quotiſirung der 
ſſen⸗ und Einkommenſteuer uns ſchlechterdings nicht vor⸗ 
ſtellen können. 

Man wird mit der Regierung darin einverſtanden ſein, 
daß eine Verſchmelzung der Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer 
ſtattfinden muß; daß eine Ermäßigung der unteren und mitt⸗ 
leren, und eine dem wirklichen Einkommen mehr entſprechende 
Einſchätzung der Einkommenklaſſen durchgeführt werden muß. 

ei einer ſolchen größeren Reform ſind, wie die Erfahrung 
gelehrt hat, in Preußen größere Schwierigkeiten zu überwinden, 
wie in jedem anderen konſtitutionellen Staat. Die größte be⸗ 
ſteht, abgeſehen von der ſehr wichtigen Frage des Wahlrechts, 
welche dadurch weſentlich berührt wird, vor Allem darin, daß 
ſich das finanzielle Reſultat derſelben vorher nicht entfernt 
überſehen läßt, zumal wenn man eine ſchärfere Einſchätzung 
herbeiführen will. In allen konſtitutionellen Ländern, auch 
in den kleineren deutſchen Staaten, gilt die Quotiſirung der 
Einkommenſteuer, d. h. daß von derſelben jährlich im Etat 
nur ſo viel bewilligt wird, als zur Deckung der bewilligten 
Ausgaben nothwendig iſt, als ſelbſtverſtändlich. In Preußen 
hat die Regierung bisher ein ſolches Recht der Landesvertre⸗ 
tung bekanntlich beſtritten. Sie 100 den Artikel 109 der Ver⸗ 


ya! 


Dieſe Auslegung des Art. 109 der Verfaſſung hinderte von 

ae d dl Finanzwirthſchaft und alle größeren Re⸗ 
— er 3 

der Klaſſenſte iniſter Camphauſen ſetzte 1874 die Aenderung 


ner nur damit durch, daß er von vornherein auf 
Mehrerträge dieſer 2 5 
Betrag geſezli 155 teuer verzichtete und einen beſt immten 


: die Dauer fixirte. (Kontingentirung der 
aue eine ſolche Fixirung des Betrages 
die Vortheile weh e wünſchenswerth erſcheinen kann und 
währte ſie immerhin eine Sicherun ö thi 
Anwachſen der Steuerlaſt. Auch gone ein unnöthiges 
Abgange Camphauſens durch 
ſeitigt. 

Die Forderung: eine der direkten Steuern beweglich zu 
machen und jährlich davon nur ſo viel im Etat Nen 
als das Ausgabebedürfniß erfordert, iſt keine neue. Schon im 
Jahre 1865 hat ſie das preußiſche Abgeordnetenhaus auf 
Grund des Generalberichts der Budgetkommiſſion (Bericht⸗ 
erſtatter war der damalige Abgeordnete Michaelis, jetzige Prä⸗ 
ſident des Invalidenfonds) geltend gemacht. Sie wurde in 
dem Generalbericht der Butgetfommiifion von 1878/79 „im 
Intereſſe einer geordneten Finanzwirthſchaft“ wieder⸗ 
og und von dem Abgeordnetenhauſe faſt einmüthig beſtätigt. 

der Kommiſſion hatte ſich nur ein einziges Mitglied von 

der ſtreng konſervativen Partei gegen dieſe Forderung erklärt. 


Selbſt wenn man ſich auf den Standpunkt der Regierung] Geldleute“, welche der Sozialdemokratie enorme Mit: 
ſtellt, und ihre Auslegung des Artikels 109 der Verfaſſung tel zur 
zu Grunde legt, wird man doch zugeben müſſen, daß ſich der- hinter den Couliſſen blieben, doch bekannt geworden.“ 


Leute 
Wir 


Verfügung ſtellen, ſeien, „obgleich dieſe 


ſelbe nur auf die „beſtehenden Steuern“ bezieht, und daß haben alſo Hoffnung, fie nächſtens durch die „Evangeliſch⸗ 
in Bezug auf die Mehrerträge, welche durch neue noch zu lutheriſche Kirchenzeitung“ oder durch die „Deutſche Evan⸗ 


bewilligende Steuergeſetze entſtehen, die Volksvertretung völlig 
freie Hand hat. Auch bei den Verhandlungen im Abge⸗ 
ordnetenhauſe im Jahre 1865 hat die Regierung ihren Wider⸗ 
ſpruch nur dagegen erhoben, daß das Abgeordnetenhaus 
beanſpruchte, einen Theil der Steuern, die bereits geſetzlich 
bewilligt waren, alljährlich neu zu bewilligen. Selbſt zur 
Zeit der Landrathskammer in den 50er Jahren, hat die 
ſtreng konſervative Regierung Steuererhöhungen, wie ſie 
damals wiederholt in Folge erhöhter Ausgaben nothwendig 
waren, nur auf Zeit bewilligt. 

Ein ſolches Syſtem der Bewilligung des Mehrbedarfs 
auf Zeit in Preußen einzuführen, iſt eine unvermeidliche 
Nothwendigkeit. 

Im gegenwärtigen Augenblicke könnte die Volksvertretung 
es vollends nicht verantworten, wenn ſie eine Erhöhung der 
Steuern für die Dauer bewilligte. Der preußiſche Staats⸗ 
haushalt ſchließt mit einem Ueb erſchuß von über 80 Mil⸗ 
lionen ab, auch der Reichshaushalt wird ſchon in dieſem 
Jahre erhebliche Ueberſchüſſe aufweiſen. Bei ſolcher Finanz⸗ 
lage die Steuern erhöhen, hieße geradezu einen Anrei 
immer weiteren größeren Ausgaben ſchaffen. Iſt das 
erſt einmal da —; auf tauſendfache höchſt 1 ee Weiſe läßt 
es ſich verwenden. Auch die Feſtlegung des Mehrbetrages zur 
Ueberweiſung der Realſteuern an die Gemeinden wäre 
kein Erſatz für die Quotiſirung, um jo weniger, als ein ſolche 
Ueberweiſung ganz und gar abhängt von der zukünftigen Ge⸗ 
ſtaltung der Gemeindeverhältniſſe. 

Eine Steuerreform in Preußen endlich ohne Ergänzun 
durch eine durchgreifende Reviſion der deutſchen Zoll⸗ er. 
Steuergeſetze wäre, ſelbſt wenn fie gelingen ſollte, nur ein 
halbes Werk. Die erſte dringlichſte und uicht aufſchieb⸗ 
bare Maßregel iſt und bleibt die Ermäßigung und Be⸗ 
HR der Lebensmittelzölle, eine Beſeitigung der 
41 Millionen Liebesgabe für die Branntweinbrenner und eine 
Reform der Zuckerſteuer. Sie wird kommen, trotz des Pro⸗ 
teſtes des Landesökonomiekollegiums. 


Deutſchland. 

Berlin, 10. Nov. Stöcker, der Agitator, wird 
der Erwartung zu Folge und auch nach der Ankündigung der 
ihm nächſt ſtehenden Organe künftig um ſo mehr von ſich 
reden machen, nachdem Stöcker, der Hofprediger, abgetreten iſt. 
Unter dieſen Umſtänden ſind Stöckers Verſammlungsreden 
wie Preßleiſtungen, die beide noch äußerſt wenig beachtet 
wurden, jetzt wieder einigermaßen aktuell geworden. Herr 
Stöcker giebt bekanntlich auch eine kirchliche Zeitſchrift, die 
„Deutſche evangeliſche Kirchenzeitung“ heraus. Ob er ſie 
weiter redigiren wird, weiß man noch nicht. Die „Kreuzztg.“ 
kündigt an, daß Herr Stöcker ſich künftig allein ſeinem poli⸗ 
tiſchen Berufe widmen würde; wenn ſie ſich korrekt ausgedrückt 
hat, würde Herr Stöcker alſo auch aufhören der Vorkämpfer 
einer ſpeziell kirchlichen Richtung zu ſein. Das genannte 
Blatt macht übrigens in Beidem, in Stöckerſcher Kirchen⸗ 
reform und in Stöckerſcher Politik. In der letzten Nummer 
wird ein Artikel „Was können die Geiſtlichen zur Bekämpfung 
der Sozialdemokratie thun?“ denjenigen Theologen und kirch⸗ 
lich gerichteten Männern gerecht, welche den Geiſtlichen bloß 
einen religiös⸗ethiſchen Beruf anweiſen und die Bekämpfung 
der Sozialdemokratie bloß mit den Mitteln des Glaubens 
führen wollen. Das ſolle freilich nicht heißen, daß er „da⸗ 
heim bleibe, auf die Poſtille gebückt zur Seite des wärmenden 
Ofens. Niemals! Er ſoll in die Verſammlung gehen, dort 
ums Wort bitten für Thron und Altar!“ Ein anderer 
Artikel in derſelben Nummer, der allerdings nicht Original⸗ 
eigenthum der Stöckerſchen Zeitſchrift, ſondern aus der „Evan⸗ 
geliſch⸗lutheriſchen Kirchenzeitung“ abgedruckt iſt, faßt die 
ganze Sache weltlicher auf Der Kampf gegen die Sozial⸗ 
demokratie liegt darnach auf wirthſchaftlichem Gebiet; er iſt 
ein Kampf gegen Gründer und Börſe, denn Gründer und 
Börſe find eigentlich das treibende Element in der Sozial: 
demokratie. „Die geheime Unterſtützung, welche die Börſe den 
Sozialdemokraten 5 Theil werden läßt, bleibt darum (näm⸗ 
lich trotzdem Bebel ſeine Aeußerung über den der Parteikaſſe zu 
Gute gekommenen Gründergewinn nachträglich als ſcherzhaft 
bezeichnete) doch eine Thatſache, die im Grunde von Nieman⸗ 
dem mehr bezweifelt werden kann. In ihrer gegenwärtigen 
Verfaſſung ſtellt die Sozialdemokratie in der That nur ein 
ſehr bequemes Werkzeug der Börſe dar.“ Ja, der 
Artikel behauptet ſogar, die Namen der „ jüdiſchen 


. zu 
Geld druck 


geliſche Kirchenzeitung“ zu erfahren. Damit die Hetze aber 
nicht gegen einen unfaßbaren Punkt, wie die Börſe, allein, 
ſondern gegen recht konkrete, für die Maſſe erkennbare Geſell⸗ 
ſchaftsſchichten ſich richtet, wird hinzugefügt: „In abſichtlicher 
Verblendung, welche die herrſchenden Klaſſen am Vorabend 
großer Kataſtrophen faſt immer gekennzeichnet hat, ſieht man 
die in der Tiefe lauernden Kräfte nicht. Daß der Begriff der 
Börſe dieſe Klaſſen aber heutzutage ſo ziemlich umfaßt, wenn 
auch nicht zugeſtandenermaßen, wer könnte das in Abrede 
ſtellen!“ Die Kritik dieſes Zeuges giebt der daran geknüpfte . 
Satz: „Der grenzenloſe geiſtige und ſittliche Wirrwarr mit 5 
den innerlich und äußerlich verwüſtenden Fragen, die er nach 
ſich zieht, ſpiegelt ſich in all dem.“ Das ſoll auf Kapita⸗ 

lismus und Sozialdemokratie und deren Verhältniß zu ein⸗ a 
ander gehen, wird aber beſſer und zutreffender auf den Artikel 9 
ſelbſt bezogen. — Was über die Vorgänge bei der Ent⸗ | 
laſſung Stöckers heute noch von den Blättern an Einzel⸗ 1 
heiten gebracht wird, hat nach der vollendeten Thatſache 

nur geringes Intereſſe, und wir verzichten deshalb 

darauf, auf dieſe Dinge nochmals einzugehen. Der Ein⸗ 

ruck, daß die Unzufriebenbeit des Kaiſers mit Herrn 

Stöcker aufs Höchſte geſtiegen war, und daß Stöcker 
vielleicht auch ohne ein formelles Entlaſſungsgeſuch ſeinen 

Abſchied erhalten hätte, wird durch die Details, die 0 
nachträglich ans Licht kommen, allerdings weſentlich 
verſtärkt. Wenn übrigens erzählt wird, daß die Beurlaubung 8 
Kögels ausschließlich auf deſſen ſchwere Erkrankung zurück⸗ 
zuführen iſt, ſo mag das in dem Zuſammenhange, in welchem * 


die Thatſachen gruppirt werden, allerdings ſeine Richtigkeit 
haben. Aber bestehen bleibt trotzdem, daß der Kaiſer ſich von 
den Geſinnungen und Beſtrebungen des Oberhofpredigers 
genau ſo abgewendet hat wie von denen Stöckers. Nur die - 
Krankheit Koͤgels hat verhindert, daß dieſer Umſchwung ihm 3 
gegenüber in derſelben Weiſe zum Ausdruck gekommen iſt wie A 
gegenüber den beiden andern Hofpredigern. Daß die Verhält⸗ 
niſſe ſo und nicht anders liegen, wird ſich zeigen, wenn Kögel 
wieder geſund ſein und nach Berlin zurückkehren wird. Es | 
gilt als vollkommen ausgeſchloſſen, daß er alsdann jein Amt 
etwa wieder antreten ſollte. — — Heute ſollte der Schiller⸗ Y 
preis, der in dreijährigen Zwiſchenräumen verliehen wird, 
zur Austheilung kommen. Der „Reichsanzeiger“ meldet nun 
aber, daß mit Genehmigung des Kaiſers die Mittheilung 
der getroffenen Entſcheidung erſt in einiger Zeit bekannt 
gegeben werden wird. Wir erfahren hierzu das Folgende: 
Die Kommiſſion, die dem Kaiſer Vorſchläge zu unterbreiten 
hat, iſt nach lebhafter Debatte dahin ſchlüſſig geworden, daß 
Sudermann für fein Schauspiel „Die Ehre“ des Preiſes 
würdig ſei. Der betreffende Antrag iſt von Paul Heyſe 
geſtellt worden, und er iſt angenommen worden mit nur 
einer Stimme Mehrheit. Der Kaiſer hat bisher die „Ehre“ 
nicht geſehen. Seine Entſcheidung wird von dem Eindruck 
abhängen, den dies Stück auf ihn machen wird. 
Die Predigt bei dem Gottesdienſt in der Schloß⸗ 
kapelle, welche der ee des Landtags voraufgeht, f 
hält, auf Befehl des Kaiſers, Konſiſtorialrath Dryander. 2 
— Zu der Bewerbung um das Nationaldenkmal für 
Kaiſer Wilhelm wird der „Voſſ. Ztg.“ mitgetheilt, daß der 
Reichskanzler an die Abſender der auch von uns erwähnten 
Beſchwerde nunmehr doch eine Antwort hat gelangen laſſen, 
die, wie vorauszuſehen, ſehr wenig befriedigt. Betreffs des = 
Preisgerichtes, das doch den Hauptpunkt aller Beſchwerden 7 
bildet, wird eine bindende Erklärung gelehict vermieden, viel⸗ 
mehr geſagt, daß darüber noch Nichts beſtimmt ſei. Eine Friſt⸗ 
verlängerung iſt dagegen genehmigt worden (bis 1. Juli), auch 
ſoll eine Ausſtellung der eingegangenen Arbeiten in Ausſicht 
genommen werden. Gegenüber den berechtigten Anforderungen 
der Künſtler iſt das ſo gut wie Nichts. Es ſteht zu fürchten, 
daß die mit ſo großen Erwartungen begonnene Konkurrenz für 
das Denkmal im Sande verlaufen ſoll. ur 
— Die Lübecker Handelskammer hat den dortigen 
Senat erſucht, bei den Verhandlungen über den Handels⸗ 
vertrag ſich gegen die Differentialzölle zu erklären. Einfte 
weilen wurden die früheren Abgeordneten Fehling (national⸗ f 
liberal) und Stiller (freifinnig) nach Berlin abgeordnet, um 
an maßgebender Stelle die Nachtheile der Differentialzölle für 
Lübecks Handel und Verkehr klarzulegen. Aus derſelben Ver⸗ 
anlaſſung trafen in Berlin Abordnungen aus Danzig und 
Königsberg ein. (Von der telegraphiſchen Vorſtellung 
der Danziger Handelskammer an den Handels miniſter haben 


wir bereits berichtet.) Dieſelben haben den Auftrag, an maß⸗ 


gebender Stelle perſönlich die großen Schäden darzulegen, 
welche durch Beibehaltung der jetzigen Zölle an der ruſſiſchen 
Grenze bei gleichzeitiger Zollermäßigung an den ſüdlichen und 
weſtlichen Grenzen dem Handel unſerer Oſtſeeplätze zugefügt 
werden würden. 

— Bei der Entlaſſung des Hofpredigers 
Stöcker hat auch der evangeliſche O berkirchenrath eine 
Rolle geſpielt, wie das „Berl. Tgbl.“ erfährt. Dem bis⸗ 
herigen Hofprediger iſt die Entlaffungsurkunde durch Ver⸗ 


mittelung des Präſidenten des Oberkirchenraths zugeſtellt i 


worden. Vorher ſoll übrigens bereits ein Kolloquium mit 
Stöcker ſtattgefunden haben und zwar aus Anlaß ſeiner Reiſe 
nach Baden, die, wie man behauptet, von ihm ohne vor⸗ 
herigen Urlaub angetreten worden ſei. Seine Reden in 
Villingen und Karlsruhe ſollen bei dieſer Gelegenheit Ver⸗ 
anlaſſung zu ernſteren Erörterungen gegeben haben, ſo zwar, 
daß man Urſache hat, anzunehmen, die Abſetzung Stöckers 
durch den Oberkirchenrath wäre ausgeſprochen worden, wenn 
nicht ſein eigenes Entlaſſungsgeſuch und deſſen Genehmigung 
durch den Kaiſer dieſer Entſcheidung vorgegriffen hätte. 

— Dem Bundesrath iſt der Entwurf eines Geſetzes 
betreffend die Unterſtützung von Familien der zu Frie- 
densübungen einberufenen Mannſchaften zugegangen. 
Der kurze Entwurf ordnet Folgendes an: 

§ 1. Die Familien der aus der Reſerve, Landwehr oder See⸗ 
wehr zu Friedensübungen einberufenen Mannſchaften erhalten im 
Falle der Bedürftigkeit aus öffentlichen Mitteln Unterſtützungen. 
Die Gewährung der Unterſtützungen richtet ſich, ſoweit nachfolgend 
nicht Beſonderes beſtimmt iſt, nach den Vorſchriften des Geſetzes, 
betreffend die Unterſtützung von Familien; in den Dienſt einge⸗ 
tretener Mannſchaften, vom 28. Februar 1888. $ 2. Die Unter⸗ 
tützungen jollen mindeſtens betragen: a. für die Ehefrau im Mai, 

uni, Fug, Auguſt, September und Oktober 20 Pfennige, in den 
übrigen Mongten 30 Pfennige täglich; b. für jede der ſonſt unter⸗ 
ſtützungsberechtigten Perſonen 10 Pfennige täglich. § 3. Die be⸗ 
willigten Unterſtützungsbeträge ſind in wöchentlichen Raten vor⸗ 
auszuzahlen. § 4. Von den gezahlten Unterſtützungen wird die 
Hälfte der im 8 2 feſtgeſetzten Mindeſtbeträge aus Reichsmitteln 
erſtattet. Die Erſtattung hat vor Ablauf des Etatsjahres zu er⸗ 
folgen, in welchem die Zahlung ſtattgefunden hat. 8 5. Die Aus⸗ 
führung dieſes Geſetzes wird durch kaiſerliche Verordnung, unter 
Zuſtimmung des Bundesraths geregelt. Der Termin des Inkraft⸗ 
tretens des Geſetzes iſt durch 8 5 vorbehalten. 
In gewiſſen Umriſſen geben die Erläuterungen zum 
Etat des Auswärtigen Amtes bereits eine Andeutung über 
künftige Organiſationen in Oſtafrika. Beabſichtigt wird 
demnach, die vom Reichskommiſſar für Oſtafrika auf eigenen 
Namen angeworbene Schutztruppe in eine kaiſerliche Truppe 
umzuwandeln und die von ihm aus Reichsmitteln beſchaffte 
Flottille beizubehalten und der kaiſerlichen Marine anzu⸗ 
ſchließen. Für die Zivilverwaltung, bei welcher zunächſt auf 
eine Mitwirkung von Offizieren und Mannſchaften der vorer⸗ 
wähnten Truppe nicht verzichtet werden kann, iſt ein Gou⸗ 
verneur mit dem erforderlichen Beamtenperſonal in Ausſicht 
genommen. Zu den dazu nöthigen Summen wird ein Beitrag 
der oſtafrikaniſchen Geſellſchaft hinzukommen, ſowie der Ertrag 
der lokalen Einnahmen, über deren Feſtſtellung der Bericht 
des nach Oſtafrika entſendeten Freiherrn von Soden entſchei⸗ 
den ſoll. 

— Nach der „Kreuzztg.“ find die bei der Anweſenheit Wi ß⸗ 
manns in Hamburg von den dortigen „fürſtlichen Kaufleuten“ 

ezeichneten Beträge zum Bau eines Dampfers auf dem Ukerewe⸗ 
ee nachträglich zum größten Theil als auf Mißverſtändniß 
beruhend () zurückgezogen worden. Eine Beſtätigung dieſer Nach⸗ 
richt bleibt jedenfalls abzuwarten, 
— Das Reich zahlt bekanntlich an Preußen eine größere 
Summe als Erſtattung des Aufwandes für die zur Abwehr der 


Stadttheater. 
Poſen, 11. November. 
„Fiesco“, Trauerſpiel in 5 Akten von Schiller. 

Die geſtrige Aufführung des „Fiesco“ zur Feier von 
Schillers 131. Geburtstage brachte dem ſehr gut beſetzten 
San einen genußreichen Abend. Ben Wehrlin ſpielte die 

itelrolle mit einer dramatiſchen Geſtaltungskraft, welche die 
vollſte Anerkennung verdient. In Mienen und Geſten beredt⸗ 
ſam, in der Deklamation verſtändnißvoll, wobei das ſchöne 
Organ dem Künſtler ſehr zu ſtatten kommt, entwarf uns Herr 
Wehrlin ein packendes Bild des Hauptes der Verſchwörung. 
Herr W. legte hier von Neuem einen Beweis ſeines großen 
und vielverſprechenden ſchauſpieleriſchen Talentes ab. Von 
dem Verrina des Herrn Pfeiffer können wir im Hinblick auf 
die Geſammtleiſtung gutes berichten, was für uns um ſo 
erfreulicher iſt, als wir leider gezwungen waren, anläßlich des 
letzten Auftretens des Herrn als Major Rodeck in den „Wohl⸗ 
thätigen Frauen“ ein ſo ſtark abfälliges Urtheil zu fällen. 
Wir können nur annehmen, daß Herr Pfeiffer jene Rolle ohne 
enügende Zeit zur Einſtudirung hat übernehmen müſſen. 
Wir atten es damals aufrichtig bedauert, eine ſo ſchroffe Hal⸗ 
tung dem neuen Mitgliede unſeres Schauſpiel⸗Enſembles gegen⸗ 
über annehmen zu müſſen, zumal wir wußten, daß Here 
Pfeiffer bereits Bet langer Zeit in feinem künſtleriſchen Be⸗ 


rufe thätig iſt, und bedeutende Rollen auf großen Bühnen mit 


Erfolg geſpielt hat. Die geſtrige 3 Verrina 
läßt uns en hoffen, daß derartige Vorfälle, wie 
in den „Wohlthätigen Frauen“, nicht mehr vorkommen. Herr 
Gal beſitzt zweifellos ſchauſpieleriſche Begabung in hohem 

rade, es fehlt ihm aber zuweilen an der nöthigen Wärme der 


Empfindung (3. B. als Verrina in der Szene mit feiner 


Tochter, bevor dieſe ihm von ihrer Vergewaltigung Kenntniß 
gegeben hat) und an überzeugender Kraft der Darftellung, 5 
ſt die Betonung nicht immer richtig. Dies ſind aber Mängel, 
die ſich bei gutem Willen wohl beſeitigen laſſen. Der Geſammt⸗ 
eindruck dieſer Rolle war ein entſchieden vortheilhafter, einzelne 
Stellen von ganz bedeutender Wirkung. 

Die Rolle des Mohren lag in bewährten Händen. Herr 


Rinderpeſt an der Grenze von Rußland und tg 
angeſtellten Gendarmen und Oberwadtmeiiter und als Ent⸗ 
ſchädigung für die mit der Beaufſichtigung beauftragten Gen⸗ 
darmerie⸗Offiziere für vermehrten Dienſtaufwand. Nun find 
im Nachtragsetat zum preußiſchen Etat 1890/91 die Gehälter der 
Gendarmen aufgebeſſert worden. Entſprechend den Aufbeſſerungen 
vi ſich die vom Reiche zu zahlende Entſchädigun 
müſſen. 


Reichshaushaltsetat eine Erhöhung der diesbezüglichen Poſition 
vorfinden wird. 


— Der Ausſchuß der Deutſchen Kolonialgeſellſchaft hat be⸗ 
ſchloſſen, zur Förderung n Unterſuchungen 
n üdweſtafrika, die vielleicht der Ausgangspunkt für 
wirthſchaftliche Unternehmungen werden können, einen größern 
Betrag zu bewilligen, welcher dazu dienen ſoll, die erſte geologiſche 
Station am mittleren Oranje⸗Fluſſe zu errichten. Wie Bergrath 
Dr. Buſſe, der Vorſitzende der Abtheilung Koblenz, mittheilte, hat 
derſelbe auf feiner Beſitzung Auſenkjer am Oranje-Fluſſe bereits 
ähnliche Verſuche anſtellen laſſen, welche ergeben haben, daß dort 
für Ad andel allerdings keine Ausſichten vorhanden 


i erbau und 
ſind, dagegen das Vorkommen von Gold, wenn auch vorerſt nur 


in kleineren De feſtgeſtellt worden iſt; es bleibe dahin geſtellt, 
ob nicht weitere nterfuchungen in dieſer Beziehung noch bedeu⸗ 
tendere Ergebniſſe haben würden. Die Station wird bereits in 
der allernächſten Zeit errichtet und derſelben mit derartigen Unter⸗ 
ſuchungen vertraute Arbeitskräfte beigegeben werden. 


Rußland und Polen. 


W. Petersburg, 9. Nov. Wie wir hören, iſt in den 
höheren Regierungsſphären die Gründung eines bejon- 
deren Komites für Angelegenheiten des ruſſiſchen 
auswärtigen Handels angeregt worden. Ein bezügliches 
Projekt ſoll bereits im Finanzminiſterium ausgearbeitet und 
dem Reichsrath vorgelegt worden ſein. Der „Swjet“ meint, 
daß die Gründung eines derartigen Organs mit der aus⸗ 
ſchließlichen Obliegenheit für die Entwickelung, Regulirung 
und den Schutz unſeres auswärtigen Handels Sorge zu tragen, 
einem langempfundenen thatſächlichen Mangel entgegen käme. 
Während die Konkurrenten Rußlands auf dem Weltmarkt kein 
Opfer ſcheuen, ihre Handelsbeziehungen zu feſtigen, ließ man 
dem ruſſiſchen Handel ſeinen natürlichen Lauf. Die Inter⸗ 
eſſenten an dem auswärtigen Handel, dieſem Zweige der 
Staatswirthſchaft, theilen ſich in verſchiedene Reſſorts, wie in 
dem Finanzminiſterium, den Miniſterien der Verkehrswege und 
der Marine, die jedoch den Mangel eines Spezialorgans, in 
welchem ſich alle den auswärtigen Handel betreffenden Fragen 
zentraliſiren würden, nicht erſetzen könnten. Erſt durch die 
einheitliche Thätigkeit eines ſpeziellen Reſſorts würde dem 
fühlbarſten Mangel der gegenwärtigen Lage des Handels ab⸗ 
geholfen werden. 


Moskau, 9. Nov. Die „Moskauer Ztg.“ ſucht die 
Befürchtungen, daß die geplante franzöſiſche Ausſtellung 
in Moskau den ruſſiſchen Handel und Gewerbefleiß ſehr 
ſchädigen könnte, zu widerlegen. Die Ausſtellung werde unter 
Bedingungen ſtattfinden, welche die Wahrung aller Intereſſen 
der Induſtrie und des Handels Rußlands ſicherten. Die 
franzöſiſche Waare würde zur Ausſtellung ſelbſt zollfrei zu⸗ 
gelaſſen werden, der Ausſtellungsplatz aber würde mit einem 
Zollkordon umzogen werden und alle verkauften Gegenſtände 
würden der Verzollung unterliegen. Nur diejenigen Kom⸗ 
miſſionäre für ausländiſche Waaren, welche mit franzöſiſcher 
Minderwaare deutſchen Urſprungs handeln und hierfür ſoge⸗ 


ſteigern 


nannte „Narren“- oder Ruſſenpreiſe verlangen, würden Schaden 


erleiden. 
Gleichzeitig wird uns aus Paris gemeldet: Das fran- 
zöſiſche Komite für die Ausſtellung in Moskau hat in Rück⸗ 


Es iſt deshalb dbu daß ſich im nächſtjähriger erregt. 


Seitens der deutſchen Eiſenbahnen den Beſchluß gefaßt, ſämmt⸗ 
liche Ausſtellungsgegenſtände per Schiff zu verſenden. 

* Der vom General Kaulbars in der „Nowoje Wremja“ ver⸗ 
öffentlichte Brief, in welchem er fg egenüber den von Tatiſtſchew 
wiedergegebenen Aeußerungen des bulgariſchen Miniſterpräſidenten 
zu rechtfertigen unternimmt, hat in Petersburg peinliches Aufſehen 
Dieſes Vorgehen wird in allen ernſt denkenden Kreiſen 
lebhaft getadelt. Man betont, daß ein hoher Staatsfunktionär, ein 
General nicht berechtigt ſei, ſich in eine Preßpolemik einzulaſſen, 
durch welche ſein eigener amtlicher Charakter und die durch ihn 
vertretenen Inſtitutlonen kompromittirt werden. Man erachtet es 
für taktlos, daß General Kaulbars über eine ihm amtlich anver⸗ 
traute Miſſion . Enthüllungen macht, welche geeignet 
wären, daß er er ruſſiſchen Regierung in ein ungünſtiges 
Licht zu rücken. kan äußert ferner in den gedachten Kreiſen, es 
ſei im Hinblick auf die unzweifelhaften Mißgriffe, die der General 
ſich in Bulgarien zu Schulden kommen ließ, einigermaßen ver⸗ 
wunderlich, daß der General ſelbſt den Schleier der Vergeſſenheit, 
der ſich um ſeine unglückſelige Miſſion immer dichter zu legen 
ſchien. zu zerreißen für gut findet. Dieſe neuerliche Taktloſigkeit 
iſt wohl nicht geeignet die Annahme zu bekräftigen, daß er in der 
Ausführung ſeiner Miſſion mehr Takt an den Tag gelegt habe. 


Wie eifrig ſich die ruſſiſchen Blätter es auch angelegen 
ſein laſſen, der von oben ausgegebenen Parole folgend, der Be⸗ 
friedigung über die Aufnahme des Großfürſten⸗Thron⸗ 
folgers in Wien Ausdruck zu geben, wobei ſie es auch nicht an 
Bemerkungen über befeſtigte grie ensausſichten fehlen laſſen, fo 
iſt es doch bemerkenswerth, mit welchem Nachdruck dieſe Stimmen 
fortfahren, jeden Gedanken, als habe ſich irgend etwas in der po⸗ 
litiſchen at den Rußlands geändert, abzuwehren. Es muß hier⸗ 
auf Gewicht gelegt werden, damit man ſich wie erfreulich es auch 
iſt, die Beziehungen 4 den Ye in jenem günſtigen Lichte 
zu ſehen, in welches ſie durch den Beſuch des Zarewitſch in Wien 
und deſſen dortige Aufnahme gerückt worden ſind, nicht zu Ueber⸗ 
ſchätzungen der Bedeutung dieſes Beſuches verleiten laſſe. 


Italien. 


* Rom, 10. Nov. Die italieniſchen Sozialiſten, eigentli 
Anarchiſten dunkelſten Schlages, veranſtalteten geſtern en Kon 
aueh, dem auch ein deutſcher Delegirter beiwohnte. In zwei 

itzungen wurde das Programm erſchöpft. Es wurde eine Reſo⸗ 
lution des Inhalts beſchloſſen, daß die Sozialiſten ſich von den 
Wahlen zu enthalten haben und daß die Sozialrevolution mit allen 
Mitteln zu erſtreben jei. — Der geſtrigen zweiten Mentana⸗ 
Feier wohnte Menotti Garibaldi bei. Auf der Feier fanden 
die üblichen irredentiſtiſchen Kundgebungen ſtatt. 


Frankreich. 


* Paris, 10. Nov. Franzoſen und Belgier, die in Paris 
wohnen, veranſtalten eine Proteſt⸗Verſammlung gegen das 
Verbot der Feierlichkeiten, die zum Andenken an die Schlacht von 
Jemappes geplant waren. Der Deputirte Hubbard, Munizipal⸗ 
rath Chauvière und Defueſſeau, der Führer der Gruppe, welche 
die Annexion Belgiens in Frankreich verficht, hielten donnernde 
Reden gegen die Monarchen im allgemeinen und König Leopold 
im beſonderen. Es kam eine Reſolution zu Stande, in der die 
Belgier Frankreich ihre tiefe Betrübniß aussprechen, dem Frank⸗ 
reich, „das zweimal Belgien befreit und das Belgiens politiſches 
Mutterland iſt.“ Desgleichen ſprachen die Belgier ihre Verachtung 
genen die angeblichen deutſchen Anſchläge aus und ſchworen, ihr 

ut zu vergießen für Frankreichs Ehre. 


Portugal. 

»Liſſabon, 10. Nov. Der hier herrſchende Mangel 
an Lebensmitteln erweckt lebhafte Beſorgniß. Viele Bäcker 
kündigten die Schließung ihrer Geſchäfte wegen Mehlmangels 
an. Die Regierung trifft Maßregeln zur Beſchleunigung 
billigerer Mehl⸗Importe. 


Parlamentariſche Nachrichten. 


Die Arbeiterſchutzkommiſſion des Reichstags ſchreitet in 
ihren Berathungen ſo rüſtig vorwärts, daß man an die Beendigung 
der erſten Leſung Ende nächſter Woche denkt. Alsdann wird eine 


ſicht auf die angebliche Verweigerung von Frachtermäßigungen! Pauſe eintreten, ehe die zweite Lejung beginnt. Während dieſer 
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Nowack ſpielte dieſelbe mit der ihr eigenen Verſchmitztheit; 
dieſer Mohr war ein Schurke vom Scheitel bis zur Sohle. 
Auch in der Parterre⸗Gymnaſtik leiſtete Herr Nowack recht 
Anerkennenswerthes, ohne jedoch zu übertreiben. Die beiden 
Dorias fanden in den Herren Selzburg und Matthias 
treffliche Vertreter, ebenſo der Bourgognino in Herrn Lipo⸗ 
witz, die Leonore in Frl. Golandt und Gräfin Julia in 
Frl. Doppel. Die Regie war fehr anerkennenswerth. Die 
Muſik hinter der Szene bei Beginn des erſten Aktes war viel 
zu laut, man lonnte kein Wort der Darſteller verſtehen. St. 


*Engliſche, belgiſche und deutſche 1 cine, In 
einem Aufſatze der „Zeitung des Vereins deutſcher Eiſenbahnver⸗ 
waltungen“, der ſich „Von München nach Glasgow“ betitelt, heißt 
es u. a.: „Bei der erſten Schnellzugfahrt auf engliſchem Boden 
wird der von einem Kanglhafen nach der Metropole fahrende 
Fremde angenehm davon überraſcht, daß die Fahrt in der Regel 
ohne . n in einem beſtändigen, keine Sen o⸗ 
nen beachtenden Schnellzugtempo von ſtatten geht. an fliegt 
nur ſo dahin — dem mächtigen Magneten London zu. Um 9,15 
Morgens fährt der Schnellzug der South⸗Eaſtern⸗Bahn von 
Dover ab und langt um 11,15 Vormittags in der Londoner 
Cannon⸗Street⸗Station an, alſo nach ununterbrochener Fahrt über 
140 km. Die Wagen ſind in den re Werkſtätten der Bahn⸗ 
eſellſchaft zu Aſhford gebaut und laufen auf ges zweiachſigen 
rehgeſtellen. Der Wagenkaſten iſt in vier Abtheilungen 1. und 2. 
Klaſſe 1 zwiſchen welchen eine geräumige Abtheilung für 
für den Abort mit Waſcheinrichtung vorhanden iſt. Der mit der 
Greſham⸗Luftſaugebremſe verſehene Wagen enthält 30 Sitzplätze 
und hat ein allerdings verhältnißmäßig großes Eigengewicht von 
18 950 kg oder von 631 kg auf den Sitzplatz. Der Wagen fuhr 
außerordentlich ruhig und geſtattete thatſächlich den Vergleich mit 
einer gleitenden, anſtatt einer rollenden Bewegung. Von einem n 
Staatsahnwagen heißt es: „Dieſer Wagen lief ziemlich ſanft und konnte 
man ſeine 2 e inſofern genießen, als die unangenehmen 
Schienenſtöße nicht bemerkbar waren. den dies nun im Weſent⸗ 
lichen dem Oberbau (Goliathſchiene. D. Red.) oder aber der Bau⸗ 
art des Wagens zu danken ſein — Thatſache iſt, daß die belgiſchen 
Wagen ſehr gut gefedert ſind, indem der Wagenkaſten auf Gummi⸗ 
polſtern und das Untergeſtell auf beſonders langen Blattfedern 
ruht. Ein gut aufgehängter Wagenkaſten wird auch auf mangel⸗ 
haften Geleiſen weniger vibriren als ein ungenügend elaſtiſcher 
Wagen auf dem beſten Geleiſe.“ Die Redaktion der „Zeitung des 
Vereins deutſcher Eiſenbahnverwaltungen“ giebt die Vorzüge der 
franzöſiſchen und belgiſchen Wagen vor denen der preußiſchen 


Eiſenbahnverwaltungen zu und bemerkt in einer Fußnote: „Da 
die belalſchen und franzöſiſchen Perſonenwagen 1. und 2. Kasse 
ruhiger fahren als die nach den preußiſchen Normalien gebauten, 
iſt vorzugsweiſe darin begründet, daß bei letztern die Wagenkaſten 
mittels einer Gummi⸗ oder Filzzwiſchenlage von 20 mm Stärke 
{et mit dem Untergeſtell verbunden find, während bei erſtern die 
agenkaſten federnd auf den hölzernen Untergeſtellen ruhen.“ 


* Unter Kannibalen. Von Neu⸗Seeland iſt der öſterreichi 
Reiſende Reiſchek nach Wien zurückgekehrt, > es — — 
der Nordinſel in das Reich des Maori⸗Königs Tawhiao ein⸗ 

udringen, als dieſer noch nicht unterjocht war. Damals war der 
Eintritt in das Reich des maoriſchen Königs allen Weißen ſtrenge 
unteriagt; Zunächſt wurde dem Reiſenden der Uebertritt auf das 
linke Waipaufer von einem ihm entgegengeeilten Häuptling abſolut 
verboten. Da Reiſchek aber die Sprache der Eingeborenen trefflich 
Reet auch verlockende Geſchenke ge hatte und ſchließlich 
ie feierliche Verſicherung abgab, daß er als Freund Tawhiaos 
käme, ward ihm nach dreitägigen Debatten der königliche Beſcheid, 
er dürfe als Gaſt Seiner Majeſtät das Land betreten, doch habe 
ſich Reiſchek allen Weiſungen feiner ſchwarzen Gaſtfreunde zu 
fügen. Hierauf ritt der Abgeſandte des Königs noch ungefähr drei 
Stunden den Strom aufwärts und da erſt, an einer von Menſchen 
wohl en aufgeſuchten Stelle, wurde der Strom paſſirt. Alles 
deic heimlich. Am linken Ufer angelangt — vorher ſchon wurde 
em Reisenden das geſammte Gepäck durch einen Maori abgenom⸗ 
men — begrüßte 5 eine zahlreiche Maoriverſammlung in feſtlichſter 
Weile, Tawhiao ging ihm entgegen, reichte ibm die Hand, fette 
ſich hierauf nieder und indem er den Kopf gegen die Erde neigte, 
gab Seine Majeſtät einen 1 0 Kuchdem⸗ ein Zeichen 
ejonderer Liebenswürdigkeit, von ſich. Nachdem ſich der König 
eine Weile mit Reiſchek unterhalten hatte, kam das feierliche — 
Naſenreiben an die Tour, die * l die einem 
Weißen En Theil werden kann. Nach dieſer Zeremonie geleitete 
Seine Majeſtät den Fremdling in die Hütte der Königin, welche 
gut Weihe des Tages einen europäiſchen — Bademantel, auf 
eſſen Außenſeite alle möglichen Tarokkarten abgebildet waren, 
angelegt hatte. Da ihre Majeſtät ſonſt nichts, nicht einmal Schube, 
an hatte, machte ihre Erſcheinung einen die Lachmuskeln kitzelnden 
Eindruck. Die 5 Frau geruhte, bei dem darauf folgenden Diner 
höchſt eigenhändig geröſteten Aal und Kumera, eine Art ſüßer Erd⸗ 
äpfel, dem Gaſte zu ſerviren. Ueberhaupt benahm ſich die Königin 
höchſt gravitätiſch und anſtandsvoll. 

wurden allerhand Spiele aufgeführt und zum Schluſſe 1 ten 
Kriegstänze und Pferderennen. Am zweiten Tage erhielt Reiſchek 
die Genehmigung, das Land bereiſen zu dürfen. 


* 
— 


Nach aufgehobener Tafel 


Reſultate der angeſtellten Erhebungen den Reichs⸗ 
1 Kommiſſion 1 ung gemacht wer⸗ 
Abſchluß nahe und werden alsbald 


Zeit dürften die 
tag reſp. den Mitgliedern der 
den. Die Arbeiten ſind dem 
dem Druck übergeben werden. 


Lokales. 


Poſen, den 11. November. 


d. Ueber die polniſche Adelspolitik, deren Haupt⸗ I 


vertreter der „Dziennik Pozn.“ iſt, läßt ſich der „Orendownik“, 
welcher ſich als das Organ des polniſchen Bürgerſtandes be⸗ 
zeichnet, hinter dem aber in Wirklichkeit nur eine kleine Fraktion 
des polniſchen Bürgerſtandes ſteht, in folgender Weiſe aus: 
„Alle unſere öffentliche Thätigkeit muß ſo eingerichtet ſein, 
daß die Vertheidigung der nationalen Sache uns nicht materiell 
ruinirt; fie muß jo geführt werden, daß die nationalen Inter⸗ 
eſſen wirkliche, nicht i 
einem Worte ſo, daß das polniſche Element unter dem preußi⸗ 
ſchen Szepter in Wirklichkeit an materieller und moraliſcher 
Kraft wächſt. Nach dieſem Maßſtabe muß man, bei uns Alles 
meſſen; das Uebrige iſt Nebenſache. Unſere bisherige Adels⸗ 
politik hat zunächſt unſeren Adel materiell ruinirt, und dann 
die natürliche Entwickelung der mittleren Schichten gehemmt. 


Deswegen kämpft der „Orendownik“ ſeit zwanzig Jahren gegen 8 


dieſe Politik, und inſoweit, aber auch nur in ſoweit, gegen 
den Adel. Der Adel, materiell ruinirt, politiſch bankerott, hat 
endlich in der letzten Stunde einen kühnen vernünftigen Schritt 
gethan, indem er durch die Abgeordneten die bekannte Dekla⸗ 
ration abgegeben hat. Gegenwärtig liegt nun grundſätzlich kein 
Anlaß vor, gegen den Adel aufzutreten; vielmehr hat das 
Bürgerthum, welches ſich als politiſcher Faktor fühlt, heute 
die Pflicht, mit dem Theile des Adels, welcher auf dem 
Standpunkte der Deklaration ſteht, gemeinſam zu arbeiten, um 
das Polenthum von der ſchmachvollen „Schreihals-Politik“ 
zu befreien. Die Deklaration des Abg. Dr. v. Komierowski 
allein hat nicht genügt; der Adel bedurfte öffentlicher Organe, 
um die neue Wendung konſequent durchzuführen. Er hatte 
hinter ſich den „Kuryer Pozu.“, nicht aber den „Dziennik 
Pozn.“, deſſen Beſitzer er ſelber iſt. Damit nun auch der 
„Dziennif“ dasjenige werde, was er ſein ſoll, haben die 
Aktionäre des „Dziennik“, welche heute die Sache klar ſehen, 
beſchloſſen, ihren Chef⸗Redakteur aus dem Dienſte zu entlajjen. 
Dieſer hat ſich aber hinter diejenigen Aktionäre geſtect, welche 
nicht die Hoffnung verlieren, ihre Schreihals-Politik weiter 
führen zu können, und dadurch hat er ſich noch gerettet. Die 
Poſener Bürgerſchaft aber wird nicht dulden können, daß ein 
ſolcher Mann länger im ſtädtiſchen Wahlkomite verbleibe ıc. 
»Perſonalveränderungen in den Ober⸗Poſtdirektions⸗ 
Bezirken 1 85 und Bromberg. Uebertragen jind: dem 
Ober⸗Poſt⸗Direktor Wehlack in Bromberg die Ober⸗Poſtdirektor⸗ 
stelle in Halle (Saale), dem Poſtſekretär Kleindorf aus Liegnitz die 
Ober⸗Poſtſekretärſtelle in Gneſen und dem Poſtſekretär Schiller die 


1 des Eon II. 5 . = ‚Beriept Iinb: 
i on Samter na 
* e rater Be Bohiettetär Mafchte von Gneſen nach 


»Perſonalien. Die Stelle des nach der Rheinprovinz ver⸗ 
ſetzten Ober⸗Grenzkontrolleurs Schroff zu Papros iſt dem Ober⸗ 
Kontrollaſſiſtenten Jabuſch aus Ortelsburg unter Beförderung 
zum Ober⸗Grenzkontrolleur übertragen worden. Der Kreisbau⸗ 
in den donate Herſchenz zu Gneſen tritt mit dem 1. April k. J. 
in den Ruheſtand. 

Tu. Bu — Stadtverordnetenwahlen. Geſtern Abend wurde 
im Lambertſchen großen Saale eine allgemeine Verſammlung der 
ſreiſinnigen Wähler zur Feſtſtellung der Kandidatenliſte für die am 

7. 18. und 19. d. M. hier ſtattfindenden Stadtverordnetenwahlen 
abgehalten. Der Vorfitzende des Komites der deutſch⸗freiſinnigen 
Partei für die Stadtverordnetenwahlen, Herr Rechtsanwalt Fable, 
eröffnete die Sitzung kurz nach 8 Uhr, indem er Folgendes aus⸗ 
führte. Um eine Grundlage für die Berathungen der Verſamm⸗ 

ung zu geben, müſſe er diejenigen 18 namhaft machen, 
welche ausſcheiden und welche das Komite zur Aufſtellung als 
Kandidaten für die bevorſtehenden Stadtperordnetenwahlen vor⸗ 
ſchlägt. Es ſcheiden aus: in der 1. Abtheilung die Stadt⸗ 
verordneten Benemann, Brodnitz, Czapskil und Dic er. Bezüglich 
einer event. age des Herrn un ſei er ermächtigt, 
mitzutheilen, daß derſelbe ein Mandat nicht mehr annehme. Ge⸗ 
8 Herr habe 24 Jahre der Stadtvertretung angehört und 
= Deruorragendeg Amt in der Sanne bekleidet. Das 
Be te ne an Stelle des Herrn zapski Herrn Mechanikus 
1 örſter als Kandidaten vor, weil derſelbe in der 
18 8 pen eführbet ſei. Herr Kaufmann Joſeph Fried» 

änder ſei bisher im 2. Bezirk der 2. Abtheilung als Hausbeſitzer 
gun lt geiveien. Da er nun nicht mehr Hausbeſitzer ſei, ichlage 

as Komite ihn als Kandidaten für die 1. Abtheilung als Nicht- 
bausbeſitzer vor. Herrn Juſtizrath Drgler beantrage das Komite 

i 


wiederzuwählen. n der 2. Abtheilung ſcheiden aus: die 
erren Tblerurzt Herzberg. Kaufmann Kirſten, Kaufmann 
riedländer und Kreis erichts⸗Sekretair a. D. König. Das Komite 


. die Wiederwahl des Herrn 


rren Zahn 
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Wasen und die Neuwahl 
aurermeiſter Aßmus und 
In der III. Abtheilung werde 
Ser Louis Türk beantragt. 
ei, habe ſich um die ſtädtiſche 


auangelegenheiten ſo verdient gemacht, 
ne & lee : een 005 Sr ; 
III. Abtheilung die en. erner ſcheiden in der 
towski aus. Wie Herren Jarna⸗ 


örſter und Dr. 
ie ſchon delten 0 bie, Wiederwahl dec Ferm 
olle er als Kandidat wieder aufgeſtelle wer — — . 
0 bitte das 5 Kandidaden in Ein in der I. Abtheilung 
ann einen anderen daten im Si 8 
1 . 98 teln der nne der Verſammlung auf⸗ 
as Komite n ie Au eines Kandidaten, 
Bezirk für einen deutſchen Kandidaten feine Aust t ut Er Fr 
vorhanden ſei. Das Komite jei der Meinung, daß von der Ein- 
berufung von Bezirksverſammlungen könnte abgeſehen werden, 
weil dieſelben erfahrungsmäßig nur Formenſache geweſen wären. 
tool ſei aus dem verminderten Agitations⸗Apparat nicht zu 


ſchließen, daß die Stadtverordnetenwahlen dieſes Mal eine 
niedere Bedeutung hätten als ſonſt. Im Gegentheil! dieſe Wahlen 
ſeien pon großer Bedeutung, weil wir jetzt vor der Wahl 


des Erſten Bürgermeiſters ſtänden. Die deutſchfreiſinnige Partei 
habe 1a entſchloſſen, dieſes Mal ohne Rückſicht auf eine andere 
Partei ſelbſtändig 87 en. Der Hauptgrund zu dieſem Ent⸗ 
ſchluſſe ſei der, daß die Wahlen unter dem Zeichen der Ober⸗ 


blos ſcheinbare Unterſtützung finden, mit d 


III. Abtheilung beantrage | d 


bürgermeiſterwahl vorgenommen werden. Man müſſe daher nur 
ſolche Männer wählen, welche ohne Rückſicht auf einen Wunſch 
der Regierung bei der Wahl des Erſten Bürgermeiſters ihre 
Stimmen abgeben werden. Der Redner ging nun auf die letzte 
Oberbürgermeiſterwahl näher ein. Der damalige Bürgermeiſter 
err Herſe ſei zweimal gewählt worden; aber beide Male ſei die 
eſtätigung dieſer Wahl verſagt worden offenbar nur aus dem 
Grunde, weil Herr Herſe freiſinnig iſt. Da habe die Regierung den 
ſehr jungen, ſehr ſtrebſamen, aber ſehr klugen und angehen r 
andrath Mueller aus Marienwerder zur kommiſſariſchen Ver 
waltung der Stelle des Erſten Bürgermeiſters nach Poſen ent⸗ 
ſandt, und nach ſechs Monaten ſei der ſehr junge, ſehr ſtrebſame, 
aber ſehr kluge und geſchäftsgewandte Landrath von einer Augen⸗ 
blicksmajorität zum Stadtoberhaupt gewählt worden. Man habe 
ſich von vornherein ſagen müſſen, daß dieſe Stellung für Herrn 
Mueller nur eine Staffel auf der Leiter zu größerem Einfluß und 
höherem Gehalt ſei. Dieſe Vorausſicht habe ſich beſtätigt. Bei 
der Beſetzung der Landesdirektorſtelle von Weſtpreußen habe es 
ſich gezeigt, daß er nicht geneigt geweſen ſei, hier zu bleiben; 
enn auch er habe ſich um dieſe Stelle bemüht. Nun ſei er 
zum Geheimen Finanzrath und Mitglied des Reichsbank⸗ 
direktoriums ernannt worden und Poſen ſtände vor der Neuwahl 
eines Oberbürgermeiſters. Auͤs der zweimaligen Nichtbeſtätigung 
des Herrn Herſe und der Wahl des Herrn Mueller durch eine 
Augenblicksmajorität erſehe man, rel in Regierungskreiſen die An⸗ 
ſicht vertreten geweſen ſei, daß freiſinnige Männer nicht geeignet 
ſind, öffentliche Aemter 15 bekleiden, obgleich von igegneriſcher Seite 
ſtets hervorgehoben werde, daß kommunale Wahlen keine politiſchen 
ahlen ſeien. Dieſer Grundſatz beſtehe nicht mehr. Der Miniſter 
v. Puttkamer ſei nicht mehr Miniſterl, und ſein Vetter Bis⸗ 
marck ſei ebenfalls nicht mehr am Ruder; von dieſen beiden Män⸗ 
nern ſei aber ſtets dieſe Anſicht vertreten geweſen. Die Regierung 
müßte die Männer beſtätigen, welche die Kommunen ſich wählen. 
Er habe niemals den Standpunkt eingenommen, daß die guge- 
hörigkeit zu einer Partei a1 zur Bekleidung eines Amtes be⸗ 
fähigt. Man müßte aber einen Mann zum Erſten Bürgermeiſter wäh⸗ 
len, der bei gleicher Befähigung unſerer Partei am nächſten ſteht. 
Namentlich müßte derſelbe in kommunalen Angelegenheiten Erfah⸗ 
rung haben. Er lege hauptſächlich auf folgende Forderungen Ge⸗ 
wicht. Der zu wählende 8 müſſe ſich die Verwal⸗ 
tung dieſes Poſtens und die damit zu erhoffende Förderung der 
Kommune zur Lebensaufgabe machen und mit den Intereſſen der 
Kommune zuſammenwachſen. Man dürfe nicht einen Mann 97 
len, der beſtändig nach einer Stellung auslugt, in der er mehr 
Gehalt und mehr Einfluß hat. Um aber einen ſolchen Oberbürger⸗ 
meiſter zu bekommen, müſſe man nur ſolche Männer zu Stadt⸗ 
verordneten wählen, welche unbeirrt um ev. Wünſche von Obern 
ihre Stimmen abgeben werden. — Nachdem gen Borchert ge⸗ 
beten hat, von ſeiner Kandidatur abzuſehen, da er ſchon zu ſehr 
von anderen Ehrenämtern in Anſpruch genommen werde, ſtellt 
Herr Prausnitz den n auch in dieſem Jahre Bezirksver⸗ 
ſammlungen abzuhalten, weil dieſelben, ſo viel er wiſſe, mit großer 
Energie für die von ihnen aufgeſtellten Kandidaten eingetreten 
ſeien. Nach einer . Debatte wird der Antrag abgelehnt. 
err Kaufmann Pau a ſtellt den Antrag, im vierten 
ahlbezirk der dritten Abthe em Bene einen freiſinnigen Kandi⸗ 
daten aufzuſtellen, weil in dieſem Bezirk die Verhältniſſe für uns 
jetzt viel günſtiger lägen, namentlich ſeien viele Polen aus dem 
Bezirk verzogen. Es ſei nicht opportun, den Polen dieſen Bezirk 
kampflos zu überlaſſen. Der Antrag wird nach kurzer Debatte 
angenommen, und ſtellt die Verſammlung als Kandidaten für dieſen 
Bezirk Herrn Kaufmann Schleyer auf. Die anderen genannten 
Kandidaten nehmen die Kandidatur an; nur Herr Borchert erbittet 
ſich eine Bedenkfriſt von 24 Stunden. Sodann nimmt die Ver⸗ 
ſammlung, wie bereits kurz berichtet, die Reſolution an: „Gegen 
die Wiederwahl des Stadtverordneten Müller erhebt die Verſamm⸗ 
lung keinen Widerſpruch“, und ertheilt dem Komite die Befugniß, 
falls Herr Förſter in der dritten Abtheilung gewählt wird, in der 
erſten Abtheilung einen Kandidaten im Sinne der Verſammlung 
aufſtellen zu dürfen. Der Vorſitzende ſchloß alsdann die Sitzung 
um 10%, Uhr. 

d. Die polniſche Wählerverſammlung, welche geſtern im 
Knollſchen Saale behufs Aufſtellung der Kandidaten für 
die Stadtverordnetenwahlen abgehalten wurde, war von ca. 
150 Wählern besucht; anweſend waren auch die Stadtverordneten 
Ne an Dr. v. Dziembowski, Dr. Jarnatowski, ferner der 

eichstags⸗ ed Cegielski. Nachdem der Vorſitzende des 
ſtädtiſchen Wahlkomites, Chefredakteur Dobrowolski, die Verſamm⸗ 
N eröffnet hatte, wurde zum Vorſitzenden derſelben Redakteur 
v. Koſzutski gewählt, und alsdann der von dem Schriftführer des 
Wahlkomites, dem Chefredakteur Dr. Kantecki, abgefaßte Bericht 
über die Thätigkeit des Wahlkomites ſeit den letzten Stadt⸗ 
verordneten-Wahlen, ferner der Kaſſenbericht verleſen. Hierauf 
erſtattete der Stadtverordnete Dr. Jarnatowski Bericht über die 
Thätigkeit der polniſchen Stadtverordneten. An dieſen mit lebhaf⸗ 
tem Beifall aufgenommenen Bericht ſchloß ſich eine längere De⸗ 
batte über die Schul⸗ Angelegenheiten, wobei der frühere ſtädtiſche 
Lehrer Kuzja beſonders darüber klagte, daß die Anzahl der katho⸗ 
liſchen Lehrer verhältnißmäßig zu gering ſei, und überdies aus 
deutſchen Gegenden Lehrer euer geaogen würden, während es 
alt genug polnische Lehrer gebe; Dr. Rzepecki empfahl die Umge⸗ 
taltung defSimultan- in konfeſſionelle Schulen. Nachdem der Stadtv. 
Dr. v. Dziembowski dieſen Klagen gegenüber erwidert hatte, daß 
die polniſchen Stadtverordneten zwar die Anſichten und Wünſche 
der Vorredner theilen, jedoch zu machtlos ſeien, um in dieſer An⸗ 
gelegenheit etwas ausrichten zu können, ergriff der Reichstags⸗ 
abgeordnete Cegielski in Angelegenheit der zu Be Fort⸗ 
bildungsſchule das Wort und ſprach ſein Bedauern darüber aus, 
daß der Beſuch dieſer Schule obligatoriſch, und die Unterrichts⸗ 
ſprache die deutſche ſein jolle. Es wurden hierauf die Kandidaten 
ür die Stadtverordnetenwahlen gemäß der Vorſchlagsliſte des 

ee aufgeſtellt, und zwar für die III Abtheilung: 
1. Bezirk: Direktor Felix Rakowski, 2. Bezirk: . 
macher Specht, 3. Bezirk: Dr. Kuſztelan, 4. Bezirk: 
Rechtsanwalt Wolinski (an Stelle des Dr. Jarnatowski, deſſen 
Wahlperiode in iſt); für die IL Abtheilung: 1, Be⸗ 


‘ 
1 


zit: Kaufmann Olynski, Kaufmann azurfiewicz; 
2. Bezirk: 1 0 ichowicz, Dr. v. Dembinski; für 
die I. a lung: ultterath aer Dr. Jarna⸗ 
towski, KENT fi, Fr. Andrzejewski. Dem 


Wahlkomite wurde von der Verſammlung geſtattet, mit den 
Deutſchen einen Kompromiß zu ſchließen, wenn ſich 
Gelegenheit biete, wobei es gleichgiltig jet, mit welcher Partei 
er Kompromiß geſchloſſen werde. Wie der „Goniec Wielko⸗ 
olski“ mittheilt, iſt der Dr. Jarnatowski in den für die 

olen ſicheren Bezirke 4. der Abtheilung nicht wieder 
aufgeſtellt worden — ſeiner veformirten Konfeſſieon wegen. Schon 
bei den Wahlen vor zwei Jahren ſeien Viele gegen den Dr. Jar⸗ 
natowski aus dem angegebenen Grunde geweſen, ſo daß derſelbe 
damals nur mit 55 Stimmen Majorität durchgekommen jei; da 
nun zu fürchten ſei, daß die Agitation gegen denſelben diesmal noch 
De fein würde, jo habe das Wahlkomite diesmal von der Auf- 
tellung dieſer Kandidatur Abſtand genommen, um doch 8 
in dem 4. Bezirk der III. Abtheilung einen polniſchen Kand 
ſicher durchzubringen. 

u. Der Philharmoniſche Verein hat am vergangenen 

Freitag feine erſte konſtituirende Generalverſammlung abgehalten. 


dazu 


aten 


Nachdem der Vorſitzende des 8 Ausſchuſſes, Herr 
Landrichter Warnecke, über die das Unternehmen einleitenden 
Maßnahmen Bericht erſtattet hatte, erfolgte die Vorſtandswahl. 
Die Verſammlung wählte Herrn Senats⸗Präſidenten Lohmann 
zum Vorſitzenden, Herrn Ne 1 Dr. Mahner⸗Mons zum 
Schriftführer und Herrn Kaufmann Edmund Kantorowicz zum 
Kaſſirer. Ferner wurden in den Vorſtand gewählt: die Herren 
Muſikdirektor Hennig, 9 erz, Regierungs⸗Präſident 
Himly, Oberſt Kramer, Gymnaſialdirektor Meinertz Spezial⸗ 
arzt Dr. Nitſche, Major Pachur und Konſiſtorialrath Reichard. 
ierauf nahm die Verſammlung den von dem geſchäftsführenden 
usſchuß vorgelegten Statuten⸗Entwurf en bloc an. Eine Mit 
gliedskarte kot jährlich drei Mark. Der Inhaber einer ſolchen 
erhält das Recht, Billete à 1,50 M. zu den Konzerten des Vereins 
für ſich und ſeine Angehörigen zu löſen. Nichtmitglieder zahlen 
erhöhten Eintrittspreis. Das erſte Konzert findet am 28. d. M., 
Abends um 7½ Uhr, im Lambertſchen Saale ſtatt. Liſten, welche 
zum Eintritt in den Verein einladen, ſind in Umlauf geſetzt. Auch 
kann nach wie vor die Einzeichnung der Deitatiebichaft in den Hand⸗ 
lungen von Bote und Bock, Neumann (Wilhelmsplatz) und Jolo⸗ 
wicz (Alter Markt) Gaudi Die Eintrittskarten für die Konzerte 
gelangen in der Buchhandlung von Bote und Bock gegen Vorzei⸗ 
gung der Mitgliedskarte, welche den Mitgliedern demnächſt zugehen 
werden, zur Ausgabe Alle Briefe an den Philharmoniſchen Ver⸗ 
ein ſind zu 7 55 des Schriftführers, Herrn Oberſtabsarzt Dr. 
Mahner⸗Mons, Luiſenſtraße Nr. 4, zu richten. 

Konzert. Wir machen darauf aufmerkſam, daß das Konzert 
der Pianiſtin Frau von Godziemba und der Konzertſängerin Fräu⸗ 
lein Medefind beſtimmt Donnerſtag, den 13. November, im Bazar⸗ 
ſaal ſtattfindet und verweiſen auf die heutige Anzeige, welche das 


ganze Programm enthält. 5 
* Im Lambertſchen Saale veranſtaltet morgen die Kapelle 
des zweiten Niederſchleſiſchen Infanterie = Regiments Nr. 47 unter 


Leitung des königl. Muſik⸗Dirigenten Herrn A. Kraeling wieder 
eines ihrer beliebten Geſellſchafts⸗Konzerte (Wagner-Strauß-Abend). 
Das Programm zu demſelben iſt — fältig zuſammengeſtellt, und 
veriprict das Konzert einen genußreichen Abend. 

Die unkündbar angeitellten Poſtverwalter haben von 
jetzt ab, wie die Ober⸗Poſtaſſiſtenten und Ober⸗Telegraphenaſſiſtenten 
25 den Achſelſtücken des Dienſtrockes einen vergoldeten Stern zu 
ragen. ; d 
* Poſtvorſchriften für Sendungen an Soldaten. Die 
Rekruten ſind zu ihren Regimentern einberufen worden: wir 
möchten deshalb nicht unterlaſſen, auf die Poſtvorſchriften für 
Sendungen an Soldaten hiermit hinzuweiſen. Poſtkarten und ge⸗ 
wöhnliche Briefe bis zu einem Gewicht von 60 Gramm koſten 
überhaupt kein Porto. Für die an Soldaten gerichteten Poſtan⸗ 
weiſungen bis zu 15 Mark einſchließlich beträgt das Porto 10 Pf. 
ohne Unterſchied der et Soldatenpackete bis zum Gewicht 
von 3 Kilogramm einſchließlich koſten überallhin nur 20 Pf. Porto. 
Dieſe Verguͤnſtigungen kommen jedoch nur dann zur Geltung, wenn 
die Poſtkarten, Briefe, . und Packetadreſſen mit dem 
Vermerk „Soldatenbrief. Eigene Angelegenheit des Empfängers“ 
oder mit einer Soldatenbriefmarke verſehen ſind. Sendungen, 
die dieſen Vermerk nicht tragen, werden mit dem vollen tarif⸗ 
mäßigen Porto belegt. 

»Mondfinſterniß. Für den 26. November. Nachmittags, 
net uns wieder eine Mondfinſterniß bevor, von der aber in 
unſerer Gegend kaum etwas ſichtbar ſein wird da nur ein 
ganz kleiner Theil Mondfläche durch den Erdſchatten 
bedeckt wird. 


Verleihung der Eheiubiläums⸗Medaille. Den Arbeiter 
Noskeſchen Eheleuten zu Pieske, Kreis Meſeritz, iſt zur Erinnerung 
an die am 8. d. Me. 1 Feier ihrer goldenen Hochzeit die 
Ehejubiläums⸗Medaille verliehen worden. 

— u. Raſch tritt der Todden Menſchen an. Geſtern Abend 
gegen 7 Uhr wurde ein unbekannter Mann, welcher 50 
an der Judenſtraße wohnhaften Arbeiter eingemiethet hatte, bei 
dem Abendeſſen vom Schlage gerührt und war auf der Stelle todt. 
Die Leiche des Verſtorbenen, welcher bis jetzt noch nicht relognos⸗ 
zirt werden konnte, wurde nach dem ſtädtiſchen Lazareth geſchafft. 

Tu. Dat Kinder mit ausgebildeten Zähnen geboren 
werden, dürfte zu den größten Seltenheiten gehören. Die Ehe⸗ 
frau des an der Schüßzenſtraße wohnhaften Fabrikarbeiters St. 
gebar dieſer Tage einen Knaben, welcher im Unterkiefer einen aus⸗ 
gewachſenen Vorderzahn, ſowie das für einen Neugeborenen 
. Gewicht von zwölf Pfund hatte. Mutter und Kind be⸗ 


finden ſich wohl. RS 
u. Fuhrunfall. In der Friedrichſtraße brach geſtern Nach⸗ 
mittag die Vorderachſe einer Droſchke. Nachdem der Kutſcher den 


Sa nothdürftig mit Stricken reparirt hatte, ſetzte er ſeine 


der 


Fahrt fort. Eine Behinderung der Paſſage iſt durch dieſen Unfall 


nicht entſtanden. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
London, 11. Novbr. Heute Morgen fand ein Zuſam⸗ 
menſtoß bei Taunton zwiſchen einem Güterzug und einem 
Extrazug ſtatt, welcher von Südafrika in London angekom⸗ 
mene Paſſagiere nach Plymouth brachte. Zehn Perſonen 
ſollen getödtet, acht verwundet ſein, darunter mehrere ſchwer. 


Berlin, 11. Nov. [Privat⸗Telegramm der „Po⸗ 
jener Zeitung“.] In der Privatklageſache Schabelsky gegen 
Lindau und Barnay, ſind die Angeklagten freigeſprochen 
worden. 

Der Redakteur des „Gothaer Tageblatts“, Boshart, iſt 
bezüglich der Anklage der Beleidigung des Fürſten von 
Bulgarien außer Verfolgung geſetzt. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Titeratur. 

* „Der Reichskanzler“ Roman von Karl Theodor Zin⸗ 
geler. 2 Bände. Preis geheftet M. 7,50; fein gebunden M. 8,50. 
(Stuttgart, Deutſche Verlags⸗Anſtalt). — Nicht den Fürſten Bis⸗ 
marck und noch weniger ſeinen Nachfolger, den General Caprivi, 
darf man unter dem Titelhelden 5 omans vermuthen. Viel⸗ 
mehr führt uns der ge ichtskundige Verfaſſer um nahezu ein 
Jahrtauſend in unſerer Zeitrechnung zurück zu jenen Tagen, in 


bei einem 


denen das deutſche Reich unter blutigen inneren Kämpfen ſchwer 


u leiden hatte. Damals ſaß König Konrad auf dem Throne des 
eichs, ſein 0 1 aber war der ebenſo ſcharfſinnige und beredte 
als thatkräftige eo] Salomon, einem edlen alemanniſchen Ges 
chlecht entſproſſen. Als geiſtiger Mittelpunkt der Reichsregierung 
teht er auch in der Mitte der ſtürmiſch bewegten Handlung. 8 
gegenüber ſteht Erchanger, der kühne Pfalzgraf von Schwa en. . 
die Herzogswürde erſtrebt, und da ſie ihm hartnäckig versagt d rd, 
zu den verwerflichſten Mitteln greift, um fie zu ertrotzen er 15 
erzwingen. Daraus ergeben ſich blutige Kämpfe wilde W Ser 
Gleichwohl {ft es keineswegs nur eine biitorilde . Pie 
Staatsaktion“, die ſich hier vor unferen Augen entrollt; vielmehr 
nimmt inmitten dieſes wilden Treibens auch eine warm empfun⸗ 
Nat c das Intereſſe des Leſers lebhaft in 
nſpruch. 
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Familien-Nachrichten. 
eee 
Die Verlobung unſerer & 
Tochter Anna mit dem & 
= Raufmann Herrn Carl; 
Jaekel hier beehren wir & 
uns ergebenſt anzuzeigen. & 
= Bolllein, den 10. Nov. 1890. & 

Spornberger, 

Rechnungsrath, 
und Frau Emma, 

geb. Gerlach. 


Auna Fangen 
: Carl Jaekel. 
Verlobte 


Todes⸗Anzeige. 


Geſtern Abend 8¼ Uhr ver⸗ 
ſchied ſanft nach längerem ſchwe⸗ 
rem Leiden unſer geliebter Gatte, 


Vater und Großvater, 
der Ziegeleibeſitzer 


Wilhelm Gutsche 


im Alter von noch nicht 66 Jahren. 


Die 3 findet Freitag, 


Nachmittag 2%, Uhr, vom Kali⸗ 
ſcher Thor aus ſtatt. 
Um ſtilles Beileid bitten 
Die trauernden 


inter bliebenen. 
attay, den 11. Nov. 1890. 


Auswärtige Familien⸗ 
Nachrichten. 
Verehelicht: Herr Arnold 
Aſcher mit Frl. Hedw. Boas in 
Berlin. Herr Louis Löwenthal 
mit Frl. Gertr. Jacobi in Berlin. 
Hr. H. Stein mit Frl. C. Ha⸗ 
8 in Dresden. Hr. Poſtſekr. 
P. Schmidt mit Frl. S. Kunz 
in Burgſtädt. Herr Hauptmann 
Rich. v. Fiebig mit Frl. Marg. 
Bothe in Wiesbaden. Hr. Ober⸗ 
Regierungsrath Rud. v. Pawel 
mit Frl. Fr. v. Specht in Han⸗ 
nover. 

Geſtorben: Herr Tap.⸗Mſtr. 
Auguſt Meyer in Berlin. Frau 
H. v. Blomberg. geb. v. Unruh, 
in Anklam. Frau Juſtizrath E. 
Braun, geb. Staude, in Koburg. 
Fr. Lt. Meinardes, geb. Pauli, 
in Goslar. Hr. Cant. emer. F. 

auptmann in Kötzſchenbrodg. 
= E. Oehmigen, geb. Mehl 


orn, in Erdmannsdorf i. ©. 
r. verw. Jul. Bautzmann, geb. 
Große, in Noſſen. Hr. Wagen⸗ 
fabrikant F. Trebſt in Leipzig. 
Hr. Rittergutsbeſ. O. v. d. Hagen 
in Schmiedeberg i. Uckerm. 


Vergnügnngen. MA 


Haubenlerche. 


Schauſpiel in 4 Akten von Ernſt 
5 v. Wildenbruch. 


Donnerſtag, den 13. Nov. 1890: 
Kyritz Pyritz 


Allgem. Männer⸗ 
Geſang⸗-Verein. 


Am Sonnabend, d. 15. Novbr., 
Abends 8 sie 


Stiftungsfeſt 


im Lamberkeſchen großen aal. 
Anmeldungen zur Feſttafel bis 
zum 13. bei Herrn Niekiſch. 


Der Vorſtand. 


in . 7% J. I. 
; Bortrag. 


2 440 
Verein „Humor“. 
onntag, den 16. c., Abends 
8¼ Uhr, im Bismarck⸗Saale: 
Vortrag 
des Vereins⸗Regiſſeurs 
„ertomel- Aftikan-Neifebrife 
ünktliches Erſcheinen der 
Mitglieder, ſowie deren Ange⸗ 
hörigen ſehr erwünſcht. 
Der Vorstand. 
Vor dem Berlinerthor! 


Aulomalen- u. Kasperlelhealer. 
Mittwoch und Sonnabend 
Nachm. 3 Uhr: 


Kindervorſtellung. 


r > 6—— . 


Statt jeder beſonderen Meldung. 

Die Verlobung meiner Tochter Johanna mit dem Kauf⸗ 
mann Herrn Max Halle in Poſen beehre ich mich ergebenſt 
u er Marie Königsberg, geb. Friedlaender. 
erlin SO., Nov. 1890, Eliſabeth⸗Ufer 56. 


Johanna Königsberg, 


Max Halle, 


Verlobte. 


Berlin. Posen. 


Anläßlich des Hinſcheidens unſeres geliebten 
Sohnes und Bruders, des Rechtsanwaltes 


Max Asch 


in Berlin, 

haben ſeine Freunde, insbeſondere ſeine Herren Kollegen 
durch ihre überaus zahlreiche Betheiligung an der 
Beerdigung, durch Blumenſpenden und andere Zeichen 
ihrer innigen Theilnahme gezeigt, welcher Liebe und 
Werthſchätzung ſich der Verblichene bei ihnen erfreut hat. 

Hieraus, aus den warmen Worten, mit welchen 
Sr. Ehrwürden Herr Rabbiner Dr. Ungerleider, der 
dem Verſtorbenen ſtets ein väterlicher Freund geweſen 
iſt, in feiner Leichenrede der Geiſtes- und Herzens⸗ 
eigenſchaften des Dahingeſchiedenen gedachte, und aus 
der Theilnahme, die uns von allen Seiten geworden iſt, 
haben wir den Troſt geſchöpft, daß das Andenken an 
unſeren theuren Todten nicht nur bei uns, ſondern bei 
allen, die ihn gekannt haben, ein unvergeßliches ſein wird. 

Für dieſen Troſt jagen wir hiermit Allen 
unſeren tief empfundenen Dank. 

Rawitſch, im November 1890. 


Die trauernden Eltern und Geſchwiſter. 


Prämlirt: Brüssel 1876, Btattgart 1881, Forte Alegre 1881. 


Burk's China-Weine. 


Analysirt im Chem. Laborator. der Kgl. württ. Oentralstelle für 
Gewerbe und Handel in Stuttgart. — Von vielen Aersten em- 
pfohlen. — In Flaschen & oa. 100, 260 und 700 Gramm, Die grossen 
Flaschen eignen sich wegen ihrer Billigkeit sum Kurgebrauch 


Wa Burk’s China-Malvasier, 


-N 
obne Eisen, süss, selbst von Kindern gern 
genommen. In Flaschen à M. 1.—, M. 8.— 


Mit edlen Weinen bereitete Appetit em 
regende, allgemein kräftigende, nerven 
stärkende und Blut bildende diätetisch« 
Präparate von hohe stets gleichem 
und garantirtem Gehalt an den wirk- 
rg Bestandtheilen der Ohinarinde« 


sahmeokend und leicht, verdanlich, In FFC 

— verlange ausdrücklich: Burk’s Ohinn-Halvaslor, Burk’s Elson-Chin® 
Wein u. . w. und beachte die Schutsmarke, sowie 4. jeder Flasche beb 
gelegte gedruckte Beschreibung. 


Zu beziehen durch die Apotheken. Vorräthig in POSEN in der Aesculap- 
Apotheke und in der Rothen Apotheke. 


Kronen 


für Gas, Petroleum und Kerzen, 
ſowie ſonſtige Beleuchtungs⸗Gegenſtände empfiehlt in ſehr reich⸗ 
haltiger Auswahl 16901 


Sigismund Ohnstein. 


der 1. Hauptgewinn von 40000 Ml. 
auf Nr. 44015 der Peſeler Geld-Lotterie fiel heute 
in meine Collecte, und iſt der Gewinn vor Er⸗ 
ſcheinen der amtlichen Liſte von mir banr aus⸗ 


death. Gol g Joscol, Berlin C, Adensl. 


Cölner Dombau-Loose à 3,30 M. incl. Porto u. Liste. 


F 


1890. Medicinal-Leberthran, 1890. 


ſowie Kefirpilze nebit Gebrauchsanweiſung zur Bene 
90 


J. Schleyer, 


Droguenhandlung. 


Hochgrädige Thomasſchlacke 
in feinſter Mahlung offeriren zu billigſten Preiſen. 
Gleichzeitig empfehlen wir unſeren Super⸗ 
phosphatgips mit verſchiedenem Gehalt als 
beſtes Einſtreumittel. g N 16386 
Silesia, Verein chem. Fabriken. 
Saarau Breslau Merzdorf. 


Schuckert & Co. 


Nürnberg, München, inſtallirten 4400 Dynamos, 
Breslau, nn 16 000 Bogenlampen 


555 828 350 000 e 


von Kefirmilch empfiehlt 


Breiteſtraße 13. 


Stadttheater Poſen. TE ” 
Gaſtſpiel 2 


Restaurant 
A. Kraetschmann 


vn Signor Francesco d’Andrade a Uslar 18 me 


vom 14.—18. November 1890. 

Don Juan. — Barbier. — Tell oder Troubadour. 
Erhöbte Preiſe der Plätze. Aufgehobenes Abonnement. 
BVilletbeſtellungen werden an der Theaterkaſſe in den Kaſſen⸗ 

ſtunden angenommen. 

Fremdenloge I. Ran 
4 Mk., Parquet 3 M., II. Rangloge 2 Mk., II. Rang 1,50 Mk., 
III. Rang Bruſtlehne 1 M., numerirt 75 Pf., Stehplatz 50 Pf., 
Schülerbillets 1 M. 


Lambert's Saal. 


Mittwoch, den 12. November 1890: 


Grosses Concert 
„Wagner-Strauss-Abend“ 


der Kapelle des 47. Infanterie-Regiments. 
Ouverturen: „Fliegende Holländer“; Tannhäuſer,; 
„Liebesmahl der Apoitel“; „Rienzi“; „Meiſterſinger“; 
„Vorſpiel Lohengrin“ ꝛc. 


Anfang 8 Uhr. Entree 25 Pf. 
Billets 6 Stück für Mk. 1,20 ſind bei den Herren Bote u. 
Bock, Opitz, ſowie an der Kaſſe zu haben. 
A. Kraeling. 


Frau von Godziemba, 
„Pianistin, 
Fräulein Medefind, 


Concertsängerin, 


Concert im Bazarsaale 


Donnerstag, den 13. November, Abends 7% Uhr. 


Programm: 1. Polonaise, Chopin. 2. Arie aus Lalla 
Rookh, Weber. 3. Stücke von Schumann, Mosz- 
kowski, Henselt, 4. Lieder von Volkmann, Zöllner, 
5. Stücke von Chopin, Moniuszko. 6. Lieder von Me- 
defind, Ries, 7. Spinnerlied, Wagner, Liszt, 

Concertflügel Blüthner a. d. Pianoforte-Magazin des 

Herrn Ecke, 
Billete à 3 Mk. bei Ed, Bote & G. Bock. 


Berlin W., Körnerſtraße 7. Direktor: Tiede, Lieutenant 
d. L., bereitet nach wie vor mit beſtem Erfolge auf alle 
Militär⸗Examina vor. 15319 


Bez” Geschäfts-Verlegung. mM 


Von heute ab befindet ſich meine Wohnung und Geſchäft 


in Jersitz Nr. 202 d 


vor dem Zoologiſchen Garten. 


* 
Poſen, den 11. November 1890. 
H. Schenck, 


Maurer- und Zimmermeiſter. 


CCC ͤ ENTER 
e..—..—>w—> > e 


Old. Porst und Industriehahnen 9 


der Firma Fried. Krupp, 
Gussstahlfabrik in Essen, 
Verkauf für Schlesien und Re- 
gierungsbezirk Posen 


D. Wachtel, Breslau, 


Kaiser Wilhelmstr. 56. 


BER Proipefte und Anſchläge gratis. 


1 
® 
8 
1 
5 
1 


— 


7 
4 
a 
2 
05 


Java -Haffees 


don M. Schuster, Bonn, 


Dampf - Caffee Brennerei — Gegr. 1857. — 
BER ReelleBedienung. Zahlreiche Anerkennungen. 

BER” Postpacket-Versand von 5 Pfund an franco 
egen Nachnahme per Pfd. 2,—, 1,90, 1,80, 1,70 M. 


Bei der „Poſener Zeitung“ wird die Stelle 
des 3. Redakteurs zum 1. Januar k. J. vakant. 

Bewerber mit der nöthigen Vorbildung, der 
polniſchen Sprache mächtig, wollen ihre Meldungen 
unter Beifügung eines kurzen Lebenslaufs und 
etwaiger Zeugniſſe baldigſt an den unterzeichneten 
Verlag einſenden. 


der Verlag der Poſener Zeitung“, 


ER, >19 Gehalt 


Jeden Mittwoch: 


Heute Eisbeine! 


Heinrich 


5 Mk. Parqustloge 4,50 Mk. I. Rang 41. St. Martin 41, a. Berk. Thor. 


Vorbereitungsanſtalt 
Poftgehülfen - 
oſtgehülfen Prüfung. 
ciel, Ringſtr. u 2 
Junge Leute werden für obige 


Prüfung ſicher vorbereitet 
Falls das Ziel nicht erreicht 
wird, zahle ich den vollen Pen⸗ 
ſions⸗ u. Unterrichtspreis zu⸗ 
rück. Bisher beſtanden 703 
meiner Schüler die Prüf. Es 
{ft die ältefte, billigſte u. größte 
Unſtalt in Deutſchland. Katho⸗ 
liſch. Unterr. wird v. d. Herrn 
Ortsgeiſtlichen ertheilt. Beginn 
d. neuen Curſus am 6, A 
1891, Zur weiteren Auskunft iſt 
gerne bereit 

J. H. F. Tiedemann, Direktor. 


Dr. Oskar Pine, 
Spezialarzt für Augenkraukt. 


Bismarckſtraße 5, pt. 


troffen 


beſtes ärztlich em⸗ 
pfohlenes 


x ee ai 


1 
bei Kkuchhuſten, 
Heiſerkeit u. 
Katarrh. 
Vorräthig in 
Flaſchen A 50 und 
100 Pfg. bei Herrn 


Paul Wolff, 
Wilhelmsplatz 3. 


beersaft, 


n 
Pferhemohrräben 
ja a Ctr. 1,50 M. abzu⸗ 

geben 


Dominium Gortatowo 


bei Schwerſenz. 


Gebr. nußb. Chiffonniere, 2- od. 
Ithürig, kauft A. W. poſtl. 


Vrennereikartoffeln 


werden zu kaufen geſucht. 
Offerten 2 n 
Freyſtadt i. Schl. — gefl. zu 


 Geld-Darlehen 


vermittelt rückzahlungsfähigen 
Perſonen diskret auf Accept oder 
Schuldſchein zu mäßigen Zinſen, 
in kleinen Raten xückzahlbar, die 
Bankagentur in Budapeſt, 
Karlsring 13. 


I Stellen- Angebote, 


Suche zu ſofort einen tüchtigen 


Vureaugehilfen. 


bis 80 M. monatlich. 
Königl. Diſtrikts⸗ 
Kommiſſar in Adelnan. 


Für ein Bank⸗ 
geſchäft wird 

ein Lehrling 
mit guten Schulkennt⸗ 
niſſen geſucht, der mög⸗ 
lichſt der polniſchen 
Sprache mächtig iſt. 


Offerten ſind zu richten 
an L. S. 32 poſtl. Poſen. 


Für mein Speditionsgeſchäft 
ſuche ich zum 1. Janugx 1891 


einen tüchtigen jungen Mann. 

M. ehmann, 
Gneſen 

ss 


— 


— 


— 


Nr. 791. Mittwoch, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


12. November 1890. 


Aus der Provinz Poſen 


a und den Nachbarprovinzen. 

Birnbaum, 10. Novbr. [Ordentliche Sitzung des 
Bienenzüchter⸗ Vereins.] Am geſtrigen Tage Nachmittags 
4 Uhr hatten ſich die Mitglieder des fenen aftlichen Kreis⸗ 
vereins zu einer ordentlichen Sitzung im Vereinslokale verſammelt. 
Nach Eröffnung derselben erſtattete der Vereins⸗Delegirte Lehrer 
Roſe⸗Neuzattum Bericht über die in den Tagen vom 5. bis 8. Ok⸗ 
tober cr. in Schrimm abgehaltene Generalverſammlung des 
bienenwirthſchaftlichen Provinzialverbandes und die damit verbun⸗ 
den geweſene bienenwirthſchafkliche Ausſtellung. Dem Bericht ent⸗ 
nahm man, daß der Provinzialverband zur Zeit aus 22 Spezial⸗ 
vereinen beſteht, von denen 16 bei der Generalperſammlung durch 
Delegirte vertreten waren. Die von der Prüfungs⸗Kommiſſion 
Weihe⸗Rotitten, Kempa⸗Jaſzkowo u. Droſſel⸗Schroda abgeſchloſſene 
Jahresrechnung ergab einen Beſtand von 26 M. 49 Pf. Im Weiteren 
berichtete R. über die in Schrimm abgehaltenen Verſammlungen 
und Vorträge, ſowie Beſchickung der Ausſtellung u. ſ. w., was ja 
recht intexeſſant war. Aber geradezu befremdend war die Mit⸗ 
theilung des Berichterſtatters — welcher übrigens in ſeinen Aus⸗ 
führungen von dem Rektor Wentzelzhierſelbſt, der als Vorſtands⸗ 
mitglied des Provinzialverbandes ebenfalls die Verſammlung be⸗ 
ſucht hatte, unterſtützt wurde — daß die deutſchen Beſucher 
(Imker) auf der Generalverſammlung dortſelbſt durchaus nicht 
gefunden, was ſie als Imker auf einem bienenwirthſchaftlichen 
Hauptverein, der doch nur bienenwirthſchaftliche Intereſſen zu ver⸗ 
folgen hat, zu finden erwartet hätten! Die Verſammlung beſchloß, 
8 dieſer Frage Stellung zu nehmen und wird der Vorſitzende des 

ereins, Herr Krauſe⸗Lindenſtadt, die geeigneten Schritte thun. 
— Nachdem nun Rektor Wentzel ſeinerſeſts Bericht über die Pro⸗ 
vinzialverſammlung erſtattet hatte, ergriff Lehrer Einſporn⸗Birn⸗ 
baum das Wort zu ſeinem Bericht über die kürzlich in Landsberg 
a W. abgehaltene Märkiſche Provinzial⸗Bienenausſtellung. E. be⸗ 
ſchrieb die dort ausgeſtellten — z. T. patentirten — bienenwirth⸗ 
ſchaftlichen Geräthe ꝛc. und verſicherte, daß jeder Beſucher — ohne 
Ausnahme — durch die liebenswürdige Zuvorkommenheit der Mit⸗ 
glieder der Ausſtellungs-Kommiſſion außerordentlich angenehm 
berührt worden ſei. — Als dritter Punkt der Tagesordnung kam 
die Anleitung zum eigenhändigen Bau einer Bienenwohnung aus 
Strohgeflecht zur Ausführung. Lehrer Dymek⸗Kurnatowice, der 
dieſe Kunſt übernommen hatte, zeigte ſich zum Erſtaunen vieler 
Theilnehmer in der augenblicklichen Anfertigung eines Bienen⸗ 
Bang als ein geſchickter Meiſter. Seine Vorführungen in dieſer 
ane fe recht intereſſant und werden gewiß viele Nach⸗ 
Grätz, 10 Nov. Stadtverordnetenwahl. Stiftungs⸗ 
feit.) Bei den geſtrigen Stadtverordnetenwahlen wurden gewählt: 
In der 1. Abtheilung wieder Brauereibeſitzer Habeck, Kaufmann 
Greifenberg und für den ausſcheidenden Grünberg Kaufmann 
Plaſterk. In der 2. Abtheilung für den ausſcheidenden Kaufmann 
Cohn, der Bahnſpediteur Loew gegen Kreisſchulinſpektor Casper 
mit 40 gegen 7 Stimmen. In der 3. Abtheilung Kaufmann 
Alexandrowitſch für den ausgeſchiedenen Rechtsanwalt Moty; 
wiedergewählt Gerichtsaſſiſtent Schwarz. — Geſtern feierte der 
hieſige Geſangverein ſein Stiftungsfeſt im Kutznerſchen Saale. 
Bei Geſang und Tanz blieben die Mitglieder bis gegen Morgen 


in rößlichiter Stimmung Beliunmen, 1 = 8 
re reislehrer-Konferenz. Baum⸗ 
frevel. eſitzveränderung.) A vergangenen Dienſtag, den 


a f m 
4. d. Mts., hielt Herr Kreisſchulinſpektor Naatz aus Strelno in der 


evangeliſchen Schule hierſelbſt eine Kreislehrer⸗Konferenz ab, 
welcher auch die Herren Ober⸗Regiexungsrath Reichenau und Re⸗ 
gierungsrath Nagel aus Bromberg beiwohnten. — In der Nacht 
vom 5. zum 6. d. M. ſind von ruchloſer ar drei ſchön gewachſene 
Alleebäume an der Promenade zwiſchen der Stadt und dem in der 
Nähe des Bahnhofes neu erbauten Ständehauſe abgebrochen wor⸗ 
den. Der Vorſtand des biefigen Verſchönerungsvereins hat auf 
Ermittelung des Thäters eine Belohnung von 10 Mark ausgeſetzt. 
— Die Dampf⸗Oelfabrik des Herrn O. Barts iſt für den Preis 
von 75000 Mark in den Beſitz des Kaufmanns Herrn J. London 
käuflich übergegangen. Für die mit der Dampf⸗Oelfabrik ver⸗ 
bundene Maſchinenbauanſtalt hat Herr Fabrikbeſitzer O. Barts 
bereits ein anderes Grundſtück hierorts käuflich erworben. (O. P.) 

S Liſſa, 10. Nav. [Todesfall] Der hier allgemein be- 
kannte und beliebte Kanzleirath Meyer iſt plötzlich geſtorben. M. 
hatte ſich erſt vor kurzer Zeit penſioniren laſſen. Der hieſige 
Vorſchußverein verliert in ihm ein eifriges Mitglied. 8 

Liſſa, 10. Nov. [Der Handwerker⸗Geſang⸗Verein! 
feierte vorgeſtern Abend in Wolfsruhm ſein 9. Stiftungsfeſt. Das 
Feſt wurde eingeleitet durch eine Anzahl Geſangsvorträge, die unter 
der Leitung des Dirigenten Hoffmann aufs beſte zu Gehör gebracht 
wurden. Allgemein wurde anerkannt, daß der Verein in geſang⸗ 
licher Beziehung ſich in letzter Zeit weſentlich gehoben hat. An 
den Geſang ſchloß 1a ein Tanzkränzchen. Bei dem gemeinſamen 
Mahle, welches den Tanz eine Zeitlang unterbrach, toajtete Herr 
Seidendorf auf den Kaiſer, Herr Wittiber auf den Dirigenten. 
Dieſer erwiderte mit einem Toaſt auf den Berein. 

* Frauſtadt, 10. Nov. Turneriſches. Neue Perſonen⸗ 
züge) Der Einladung des Turnvereins „Jahn“ in Glogau zu 
einer . in Schlichtingsheim waren geſtern eine An⸗ 
zahl Mitglieder des hieſigen Männer-Turnvereins gefolgt. Der 
Schlichtingsheimer Verein bereitete den erſchienenen Turngenoſſen 
einen freundlichen Empfang und vereinte dieſelben nach voxange⸗ 
gangenem Geräthturnen, an welchem ſich Turner aller drei Ver⸗ 
eine betheiligten und das recht beachtenswerthe Leiſtungen zu Tage 
förderte, ein gemüthliches Beiſammenſein. — Den wiederholt aus⸗ 
geſprochenen Wünſchen weiter Kreiſe nachkommend, hat das königl. 
Eiſenbahn⸗Betriebsamt Liſſa ſoeben angeordnet, daß vom 1. De⸗ 
zember d. J. zwei neue Perſonenzüge auf der Strecke N 
eingeſchoben werden ſollen. Der Perſonenzug 1418 fährt um 3 Uhr 
43 Min. früh in Liſſa ab, berührt Frauſtadt um 4 Uhr 19 Min. 
und läuft in Glogau um 5 Uhr 9 Min. ein. Der zweite ein⸗ 
geſchobene Pexſonenzug 1419 wird in Glogau um 10 Uhr 25 Min. 
Vorm. abgelaſſen, paſſirt Frauſtadt um 11 Uhr 19 Min. und trifft 
in Liſſa um 11 Uhr 55 Min. ein. 

* Wirſitz, 10. Nov. [Verſchiedenes.] Bei der am 6. d. M. 
hier ſtattgehabten Stadtverordneten-Erſatzwahl ſind die ausſchei⸗ 
denden Mitglieder Tiſchlermeiſter Kuhnert und Gaſthofsbeſitzer Li⸗ 
ſeckt wiedergewählt worden. — Vorgeſtern unterwarf der Weiche 
Kreis⸗Schulinſpektor Pfarrer Waetzmann die hieſige gewerbliche 
Fortbildungsſchule einer gründlichen Reviſion. Das Ergebniß war 
für die Schüler, die ohne Unterbrechung die Schule bejucht, ein 
recht zufriedenſtellendes. e . 

‚* Nafel, 10. Nov. [Gym naſialdirektor Dr. Richter f. 
Stiftungsfeſt] Heute Vormittag gegen 10 Uhr iſt der in allen 
Kreiſen der Bevölkerung hochgeachtete und beliebte Gymnaſialdi⸗ 
rektor Herr Dr. Richter nach ſchwerer Krankheit verſtorben. — 
Geſtern Abend feierte der hieſige Lehrerverein im Schützenhauſe 
ſein diesjähriges Stiftungsfeſt, zu welchem mehrere Gäſte geladen 
und auch zahlreich erſchienen waren. Das Feſt wurde mit einigen 


Theaterſtücken eröffnet. Zur Aufführung gelangten: „Beim Ge⸗ 


legenheitsdichter“, „Der Strumpfwirker“, „Nante vor Gericht“ und 
„Ach was ſind die Männer ſchlecht.“ Sämmtliche Sachen wurden 
gut ausgeführt und ernteten großen Beifall. Nach der Vorſtellung 
egann das Tanzen, welches bis an den Morgen dauerte. An dem 
gemeinſchaftlichen Abendeſſen nahmen gegen hundert Perſonen theil. 
Exin, 10. Nov. [Rübenbau.] In Folge der Bahnver⸗ 
bindung wird der Zuckerrübenbau in unſerer Gegend in immer 
größerem Maße betrieben, da die Rüben mit Leichtigkeit und ge⸗ 
ringen Koſten zur Fabrik nach Nakel geſchickt werden. Der ſchöne 
ertragfähige Boden liefert zuckerhaltige Rüben von beſonderer Güte, 
weshalb die Beſitzer in der Umgegend einer beſſeren Zukunft ent⸗ 
gegengehen und dürfte der Beſitzwerth ſteigen. Außerdem iſt zu 
erwarten, daß die Gegend immer mehr von deutſchen Grundbe⸗ 
ſitzern aus weſtlichen Provinzen aufgeſucht wird, welche in der 
hieſigen Provinz noch billiger kaufen als dort. 
X. Mich, 10. Nov. [Wintervergnügen.] Geſtern veran⸗ 
ſtaltete die Direktion der hieſigen Glashütten⸗Aktiengeſellſchaft ihren 
Arbeitern im Haeskeſchen Saale einen Ball: desgleichen feierte der 
Induſtrie⸗Verein im Stroinskiſchen Saale das erſte Winter⸗ 
vergnügen. 22 

* Schneidemühl, 10. Nov. Amtseinführung. Bezirks⸗ 
Lehrerkonferenz. Wohlthätigkeits⸗Konzert.] Heute fand 
die feierliche Einführung unſeres wiedergewählten erſten Bürger⸗ 
meiſters Wolff in öffentlicher Stadtverordnetenſitzung durch den 
Oberregierungsrath Peterſen aus Bromberg ſtatt. Nachdem der 
Regierungskommiſſar in einer an den Bürgermeiſter gerichteten 
Anſprache dem Emporblühen unſerer Stadt und der vielfachen 
Verdienſte des Stadtoberhauptes während ſeiner verfloſſenen Amts⸗ 
perlode gedacht, ſowie demſelben die Beſtallungsurkunde überreicht 
hatte, begrüßte der Stadtverordnetenvorſteher Kaufmann R. Arndt 
den Bürgermeiſter mit dem Ausdruck herzlicher Freude über ſeine 
Beſtätigung und beglückwünſchte denſelben zu fernerer ſegensreicher 
Wirkſamkeit. Bürgermeiſter Wolff dankte dem Regierungskommiſſar 
und dem Stadtverordnetenvorſteher und verſprach, ſich des Ver⸗ 
trauens der Verſammlung durch treue Pflichterfüllung würdig zu 
machen. Nach Schluß des Einführungsaktes empfing das Stadt⸗ 
oberhaupt noch einzeln die Glückwünſche der Mitglieder der ſtädti⸗ 
ſchen Körperſchaften, und im Laufe des weiteren Tages wurden 
demſelben von Deputationen der Schützengilde, der Lehrerkollegien, 
verſchiedener Vereine und zahlreichen Gönnern und Freunden 
Beglückwünſchungen zu Theil. Abends 8 Uhr fand ihm zu Ehren 
in dem Markwaldſchen Hotel ein Feſteſſen ſtatt, an welchem nur 
die Magiſtratsmitglieder und die Stadtverordneten theilnahmen. 
Den offiziellen Toaſt auf den Kaiſer brachte Oberregierungsrath 
Peterſen aus. — Heute hielt Kreisſchulinſpektor Pensky in der 
hieſigen katholiſchen Schule mit den Lehrern des Schneidemühler 
Aufſichtsbezirks eine Konferenz ab, in welcher Lehrer Herſemeyer 
von hier eine Lehrprobe über ein geſchichtliches Thema mit Schü- 
lern der Oberſtufe hielt. Lehrer Stukowski von hier ſprach als⸗ 
dann über „Herbart und ſeine Grundſätze.“ Anweſend waren 
27 Lehrer. — Geſtern Abend veranſtalteten die beiden hieſigen 
Geſangvereine „Liedertafel“ und „Männergeſangverein“ in dem 
Oehlkeſchen Saale ein Konzert zum Beſten der Unterſtützungskaſſe 
des hieſigen evangeliſchen Arbeitervereins. Die zur Aufführun 
gelangten Geſangs⸗ und Muſikpiecen wurden von den able 
erſchienenen Zuhörern mit lebhaftem Beifall aufgenommen. 


© Thorn, 10. Nov. [Polizei⸗ Verordnung. Stadt⸗ 
verordneten-Wahl.] Die Diet Poli ei-Berwaltun hat zur 
Verhütung von Thierquälereien beim Schlachten der Thiere eine 


dankenswerthe Verordnung erlaſſen. Nach derſelben muß alles 


Conliſſengeiſter. 
Roman von Theophil Zolling. 

186. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.) 

Franzel trug ihren Korb hinter den Wandſchirm, und 
dahinter verſchwand auch bald ihre Herrin, die ſich ihres 
Mantels und Promenadenkleides entledigte, während Fräulein 
Ludmilla die elektriſchen Schmink⸗ und Brenneiſenwärmer ent⸗ 
zündete und die Salben und Eſſenzen miſchte. Nach einer 
Weile trat Mary in den Friſirmantel gehüllt heraus und 
ſetzte ſich vor den Toilettentiſch, auf dem Ludmilla eine ganze 
Hexenküche aufgebaut hatte. Als ehemalige Schauſpielerin 
wußte fie in der Kunſt des Schminkens wohl Beſcheid, und 
4 die Novize in alle kosmetiſchen Geheimniſſe ein, 
ausſa ſie ein tiefernſtes Geſicht machte und faſt ſo bärbeißig 
in > wie ihr Bruder. Eigenhändig öffnete fie die Tiegel 
b üchſen und fuhr mit ſchminkegetränktem Schwämmchen 
a Marys Geſicht, das ſich im Augenblicke mit einer weißen 

ruſte überzog. Dann legte fie Rouge auf und ſtrich mit der 
Haſenpfote jo lange über die Wangen, bis alles gleichmäßig 
u war. Hierauf hieß fie fie die Augen ſchließen 
as fuhr mit einem ſchwarzen Bürſtchen über die Wimpern, 
Nan der Kohlenſtift an die Reihe kam, um den ſchön ge⸗ 
verſtärten u. bi dollogogen der Brauen und die Wimpern zu 
fie größer 15 den Schatten unter die Augen zu ſetzen, damit 
eine Wolke Rein sender ſcheinen follten. Schließlich noch 
Erdbecrt Aspuder über Hals, Arme und Hände, etwas 
. eit für die Lippen, die ſich bald in grellem Rot 
ärbten, und die Fingernägel m in grellem Roth 
—.— ſah Marg 5 gerieben. Mit Ver⸗ 

R d „ T iege 2 2 2 > 

nirtes Paſtellbild entgegenwarf. F 
Franzel über dieſe Umwandlung. Die Hände überm Kopfe 
zuſammenſchlagend, ſtand ſie im Hintergrunde des Gemachs 
und rief: 

„Jeſus Maria Joſeph! 
ein Puppenkopf! 

Ludmilla lachte und tröſtete ſie, daß ein wenig Coldeream 
auf dem Handtuch genüge, um den ganzen Auftrag im Nu 
fortzuwiſchen. 

„Dann huſchte der Friſeur auf leiſen Sohlen herein und 
meiſterte eine gute Viertelſtunde lang ihre ſchwarze Lockenfluth, 
bis die neueſte Friſur auf 
ſich eiligſt empfahl. 

Zuletzt nahm Fräulein Ludmilla noch ein kleines Fläſch⸗ 
chen aus ihrer Taſche und reichte es ihr. Es enthielt Glycerin. 
ſagte 


die Gnädige ſehen ja aus wie 


„Das unfehlbarſte Mittel zur Läuterung der Stimme,“ 
ſie. „Nehmen Sie ſtets vor dem Auftreten einige 


ihrem Köpfchen thronte, worauf er] N 


Tropfen. Das wirkt beſſer als rohe Eier und Lindenblüthe 
und iſt gar nicht ſchlecht zu nehmen.“ 

Mary konnte ſich für die innerliche Anwendung dieſes 
Mittels nicht ſonderlich erwärmen, um aber die fürſorgliche 
Dame nicht zu beleidigen, nahm ſie das Gläschen und gab es, 
als ſie allein blieben, Franzel zum Aufbewahren. 

„Glycerin!“ rief die Zofe empört. „Keinen Tropfen von 


dem Satanszeug dürfen Sie mir trinken, gnä’ Komteß! J 
weiß auch ein beſſeres Mittel, das immer hilft: ein paar 
Vaterunſer. Ich werde für Sie beten.“ 

Franzel ſeufzte, als ſie keine Antwort erhielt. Ja, das 


war auch eine ihrer neuen Sorgen, daß die Herrin gar nicht 
mehr fromm war, ſeitdem ſie das Theater im Kopf hatte. 
Sie mied die Kirche, beichtete nie wieder, und einen Betſchemel 
hatte fie auch nicht mehr in ihrem Zimmer wie in Rautſchins 
und Wien. Und ſie ſeufzte noch einmal auf und nahm ſich 
vor, für zwei, für ihre Herrin und ſich ſelbſt, fromm zu ſein. 

Nun machte ihr die Gnädige ein Zeichen, worauf Franzel 
ihr das ſpitzenbeſetzte Kleid überwarf, ſo daß ſie wie eine 
Zirkustänzerin ausſah, die durch den Reifen ſpringt, und bald 
ſtand ſie in ihrem leichten, luftigen Gartenkleid wie ein Symbol 
des Frühlings da. 

Unterdeſſen eilte Fräulein Ludmilla draußen zu ihrem 
Bruder, der hinter den Kuliſſen der kleinen Großmann Muth 
zuſprach, und nach einem Rundgang über die Bühne, wo er 
die letzten Befehle ertheilte, gingen ſie durch die eiſerne Thüre, 
welche die Kuliſſen von den Parkettlogengängen trennte, in die 
erſte Seitenloge, die der Direktion zugewieſen war. 

Das Theater hatte ſich gefüllt. Zumal die Galerien 
wimmelten von Kunſtfreunden. Kopf an Kopf ſaßen ſie oben 
in geſpannter Erwartung der kommenden Dinge. In den 
kirſchroth drapirten Logen begann es lebhaft zu werden. Nur 
das vordere Parkett war noch leer. Dort hatten die Herren 
von der Preſſe ihre Sitze, doch ſie ſelbſt trieben ſich noch in 
den Wandelgängen herum, das doppelte Ereigniß von heute 
beſprechend, den Kontraktbruch der Stein und das Debüt einer 
jungen Wienerin. Erſt als die elektriſche Klingel gellte, 
ſtürmte alles herein. Bald gewann der gelblichweiße Grundton 
des Zuſchauerraums durch die wimmelnden Menſchen 
Leben und Farbe. In den Logen ließen die geſchmückten 
Damen in nervöſer Erwartung ihre Fächer haſtiger wehen. 
Am lebhafteſten war es unten im Parkett. Ein Grüßen und 
icken nach allen Seiten, denn man befand ſich da unter guten 
Bekannten meiſt von der Preſſe oder Theateragentur. Ein 
Klappen der Sitze und Thüren, ein Schwirren der Fächer und 
Schnappen der Opernglasfutterale, Kniſtern von Theater⸗ 
0 Lachen, Ziſcheln und Seh ir .. Die Orcheſter⸗ 
apelle, die nach Bayreuther Vo 


ild unſichtbar im myſtiſchen Buffetdamen in ihrem beſten Kleid und der 


Abgrund vor der Rampe hauſte, begann eint Ouvertüre. Die 
letzten Herren und Damen im Parkett, die noch ſtehend die 
Anweſenden muſterten, ſetzten ſich geräuſchvoll, dann ſchwieg 
die Muſik. Im Saale verbreitete ſich ein Halbdunkel, der 
Aufmerkſamkeit eben ſo zuträglich als der Theaterleitung, die 
dadurch Beleuchtung ſpart. Dann räuſperten ſich die Zu⸗ 
ſchauer zum letzten Mal, ein mächtiges „Scht!“ mahnte zur 
Ruhe, alles ſchwieg, und mit ſchönem Schwung theilte ſich 
der Vorhang und flog rauſchend nach oben. 

Der erſte Akt ging unter allgemeiner Theilnahme vorüber. 
Man hatte da und dort gelacht, nur ſelten war gehuſtet wor⸗ 
den, was immer ein böſes Zeichen iſt. Der Vorhang ſenkte 
ſich, und es wurde lebhaft applaudirt. Namentlich Willibald 
Dräſe, der neben Mutter und Schweſter ſaß und, nun er ſich 
erhob, die Sperrſitze mit ſeiner hageren Geſtalt überragte, 
zeichnete ſich durch die Kraft ſeiner Fäuſte und das Donner⸗ 
gepolter ſeines Zungen⸗R. aus 

„Rrrraus!“ rief er. „Alle! Rrrraus!“ 

Profeſſor Kowal, der in der zweiten Gallerie an der 
Brüſtung ſaß, freute ſich offenbar über das Organ ſeines 
Zöglings, und nickte ihm ermunternd zu. Mit Hilfe der 
Zimmermiether des Family-Hotels, der Freunde und Ange⸗ 
hörigen des Theaters und der wohlorganiſirten Claque gelang 
es dem Beifall ohne Mühe, das zweimalige Aufgehen 1 des 
Vorhanges duch en Erſt erſchienen die hauptſächlichen 
Darſteller dieſes Aktes und verbeugten ſich, Freiſtedt, maje⸗ 
ſtätiſch, wie einer, der es nicht nöthig hat, ſich „von dem 
Geſindel herauskitzeln zu laſſen“, die komiſche Mutter in be⸗ 
häbiger Freundlichkeit, der Naturburſche mit einem ſehr ver⸗ 
wunderten Ausdruck, die Soubrette keck und herausfordernd 
wie immer, und Baronche gutmüthig lachend und als komi⸗ 
ſchen Effekt ſeinen weißen Kaſtor gerührt an die Bruſt 
drückend. Schließlich, als Willibald und ſeine Getreuen noch 
wüthender applaudirten und den Verfaſſer riefen, winkten die 
Käthe, duc mit ehen Kopf, fe ie 
chüchtern, kurzſichtig, mit rothem Kopf, fait ſtolpernd, ver⸗ 
neigte ſich der glückliche Dichter. 1500 


ſtellung vorkamen, beachtete man ſie nicht weiter. Sie ge⸗ 
hörten gewiſſermaßen > einem richtigen Erfolg. 07 
Faſt das ganze Parterre erhob ſich. Auch in den Logen 
gingen viele hinaus, und ein ſcharfer Zug wehte durch e 
offenen Thüren herein. Jetzt wurde es ſtiller in dem halb 
entleerten Haufe, während im Foyer, in der Reſtauration und 
in den Gängen ein arges Gedränge entftand. Die Logen⸗ 
ſchließer, deren Frack friſch aufgebügelt war, hatten alle Hände 
voll zu thun, die Thüren zu öffnen und zu ſchließen; die 
lankſten Schürze 


Metzler aus den Couliſſen heran und 


8 9 Nur ſehr vereinzelte Ziſch⸗ 
laute miſchten ſich in den Beifall; da fie in jeder erſten Bor a 


Schlachtvieh mit Ausnahme des Federviehs und des nach jüdiſchem 
Ritus zu ſchlachtenden Viehes vor dem Schlachten durch Zertrüm⸗ 
mern des Gehirns betäubt werden und darf nicht vor Eintritt des 
Todes aufgehängt werden. Das Schlachten ſämmtlichen Viehes 
muß in abgeſchloſſenen, dem öffentlichen Verkehr nicht zugänglichen 
Räumen geſchehen und Kinder unter 14 Jahren dürfen nicht 
ugegen ſein. Ferner iſt verboten, lebende Si che zu ſchuppen oder 
ah die Haut abzuziehen, ſowie ſie in Salz zu legen, zu kochen 
oder zu röſten. Lebende Krebſe dürfen nur in kochendem Waſſer 
aufs Feuer geſetzt werden. . gegen dieſe Vor⸗ 
ſchriften werden mit Geldſtrafen bis zu 9 M. geahndet. — Heute 
haben hierſelbſt die Ergänzungswahlen zur Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung in der 3. Abtheilung begonnen. Die Betheiligung war 
recht rege. Es wurden die Herren Profeſſor Feyerabendt und Rentier 
Preuß wieder⸗ und Herr Baugewerksmeiſter Sand neugewählt. 
erner kommt es zur Stichwahl zwiſchen Herrn Tiſchlermeiſter 
irſchberger und dem Fleiſcher Wakarecy von der Kulmer Vorſtadt. 
ie anderen beiden e wählen morgen und übermorgen. 
* Danzig, 10. Nov. [Strandung des Torpedobgots 
8 57.] Ueber den bereits telegranbijch gemeldeten Unfall des Tor⸗ 
edobootes 8 57 gehen der „D. Z.“ folgende Mittheilungen zu: 
as Torpedoboot 8 57, nach ſeiner Fertigſtellung zu Elbing in 
Dienſt geſtellt, hatte in der Danziger Bucht Probefahrten gemacht 
und verließ am Donnerſtag Morgen Neufahrwaſſer mit Segelordre 
nach Wilhelmshaven. In der Nacht von Donnerſtag auf Freitag 
das Beh eug auf eine Klippe vor Frändemark auf Bornholm. 
Das Schif le mit halber Fahrt, das Wetter war ſtark nebelig. 
Am Freitag Morgen ragte der Vorderſteven des Fahrzeuges acht 
Fuß über der Klippe. Von Rönne aus wurde telegraphiſche Hilfe 
requirirt und gegen Abend kam der Taucher⸗Dampfer „Kattegat“ 
auf der Strandungsſtelle an. Am Sonnabend Morgen gelang es 
das Torpedoboot „S 57“ von der Klippe abzubringen und na 
dem Hafen von Svanike zu bugſiren. Dort findet zunächſt eine 
Unterſuchung des Schiffes ſtatt. Als zwei Torpedoboote aus Kiel 
zur Hilfeleiſtung ankamen, war „S 57“ bereits flott geworden. Es 
mag noch erwähnt werden, daß in derſelben Nacht der Switzer⸗ 
5 Sdampfer „Oeröſund“ und die norwegiſche Bark „Eigil“ in 
ä 


der e von „S 57“ aufliefen. 

„ Deutich: Wartenberg, 10. Nov. Ein kleiner Dieb.) 
Vor Kurzem trug ſich hierorts folgender Vorfall zu. Eine Frau 
fand ihren Enkelſohn, welcher auf kurze Zeit in der Stube allein 

eweſen war, an Händen und Füßen gebunden vor. Der zwölf 

ahre alte Knabe erklärte auf Befragen, daß ein fremder Mann 
in die Wohnung gekommen ſei, ihn gebunden und dann im Glas⸗ 
ſchrank vermuthlich nach Geld geſucht habe. Die Frau eilte zur 
Polizei, welche den Vorfall bald aufklärte. Es ſtellte ſich nämlich 

eraus, daß der Knabe ſeinen Eltern nach und nach kleinere Geld- 

eträge entwendet hatte, und um die Diebſtähle zu bemänteln, auf 
den Einfall kam, ſich ſelbſt zu binden. 

N. Sulau, Kreis Militſch, 11. Nov. Billige Wohnun⸗ 

en. Verſe iind In Folge Verlegung der Garniſon aus 
Ahe Stadt ſind hierſelbſt immer noch eine Anzahl leer ſtehender 

ohnungen für ſehr billigen Miethzins zu vermiethen, obgleich ſich 
inzwiſchen viele Penſionäre ꝛc. hier niedergelaſſen haben. Ein 
weiterer Zuzug wäre daher ſehr erwünſcht. — Der ev. Kantor und 
Lehrer@Hannig bierſelbſt iſt nach Carlsruh O.⸗S. berufen worden. 
Seine bisherige Stelle iſt noch unbeſetzt. 


Aus dem Gerichtsſaal. 

* Gerichtstage. Im Amtsgerichtsbezirke Poſen finden im 
Laufe des nächſten Jahres Gerichtstage ſtatt: in S tenſchewo 
im Kahlſchen Gaſthofe am 19. und 2 J an am 9. und 10. März, 
am 27. und 28. April, am 1. und 2. Juni, am 6. und 7. Juli. am 
28. und 29. September, am 9. und 10. November, am 14. und 
15. Dezember, in Moſchin im Gaſthauſe der Wittwe Holz am 


kredenzten raſtlos Limonade und Kuchen, indeß ihre Kolle⸗ 
innen in der Reſtauration hinter einem Stoß belegter 
Brödchen und einer Batterie ſchäumender Biergläſer die 
ne und Dürſtenden letzten. Im Foyer und in den 
orridoren wanderten die Paare plaudernd auf und ab, und 
Schauſpielerinnen aus den anderen Theatern und einige leicht⸗ 
lebige Damen hielten Cour, während um die bierduftenden 
Holztiſche der Reſtauration ſich die Inſaſſen von Parterre und 
Gallerien ſammelten. Die ea begannen ihre hämiſche 
Arbeit, und der gefürchtete Foyerwitz blühte, der oft ſogar in 
die Morgenblätter drang. Im allgemeinen war die Stimmung 
dem Stücke günſtig, doch die Parole lautete: Abwarten! Der 
Kontraktbruch der Stein wurde ſehr ſtreng beurtheilt, und es 
chien, als ob man der neuen Debütantin unter allen Um⸗ 
tänden mit dankbarer Schonung freundlich entgegenkommen 
wollte. Die Kritiker tauſchten ihre Bemerkungen aus, die 
Reporter lauſchten, und der bekannte Herr mit dem koloſſalen 


. Gedächtniß ſprach herum, dieſe oder jene Szene komme ſchon 
in dieſem oder jenem Stücke vor. Am meiſten umringt war 


der giftige Kritiker der Neuen Zeitung, Dr. Tölke. Er ſah 


in jedem, der ein erfolgreiches Stück geſchrieben hatte, einen 


* Verbrecher. Mißgünſtig rechnete er ihm die Tantiemen nach, 


und nannte jeden Schriftſteller, der alljährlich ein neues 
Stück hervorbrachte, einen ſeichten Vielſchreiber, jeden Erfolg 
künſtlich gemacht und jede Novität eine erbärmliche Eintags⸗ 
fliege. Der große, dicke Kaſelowsky von der Tribüne aber 
war ganz Auer und Syrup. Er dutzte die Direktoren, 
Dichter und Schauſpieler — für ſchöne Damen hieß er 
Eduard — und lobte alles. Sogar einen lärmenden Miß⸗ 
erfolg verſtand er unter Roſen zu verdecken, und nur wer 
wiſchen den Zeilen ſeiner blumenreichen 1 zu leſen ver⸗ 
tand, konnte merken, daß am Vorabend nicht alles nach 
Wunſch abgelaufen war. Neben dieſen wirklichen Kritikern 
trieben ſich mehrere Berichterſtatter herum, die bloße Reporter 
waren, gar kein Urtheil beſaßen und höchſtens in einer 
„Nachtkritik“ oder Vornotiz über den Verlauf des Abends 
melden durften. Unter ihnen war 9200 ein blutjunger Menſch 
mit ſchwarzer Hornbrille auf der Naſe, ein halber Student, 
der ſich ſeine kritiſchen Sporen verdiente. Er nahm ſeine Auf⸗ 
gabe ſehr gewiſſenhaft, und womöglich brachte er das Buch 
des darzuſtellenden Stückes mit, um genau die Regie und die 
Darſteller zu kontroliren: welche Stellen geſtrichen oder ge⸗ 
ändert, ob die Dekorationen un. Vorschrift u. ſ. w. Bei 
ſeinem Anblick wurde man an Laubes Klage erinnert, daß es 
das Schickſal des deutſchen Theaters ſei, ſich von der Jugend 
belehren zu laſſen. 
Da war auch der geſchäftige Freund des Verfaſſers, der 
mit geſpanntem Ohr von Gruppe zu Gruppe ſchlich, um die 


31. Januar, 28. Februar, 11. April, 30. Mai, 8. Juli, 3. Oktober, 
7. November und 12. Dezember. 


Berlin, 10. Nov. „Die Verführung war zu groß!“ ſo 
entſchuldigte ſich am Sonnabend ganz treuherzig der kleine Möbel⸗ 
polierlehrling Joh. Friedrich Kattner, welcher wegen eines ver⸗ 
unglückten Genieſtreiches ſich vor der 1. Strafkammer zu verant⸗ 
worten hatte. Derſelbe erhielt eines Tages lebhafte und berech⸗ 
tigte Vorwürfe von ſeinem I weil er die Räume eines 
benachbarten Schankwirths allzu häufig ſtudirte und daſelbſt Zechen 
machte, die in gar keinem Verhältniß zu ſeinem jugendlichen Alter 
ſtanden. Der kleine Kneipant verſprach Beſſerung, aber „das 
Pentagramma machte ihm Pein!“ Er wußte nämlich, daß bei 
dem Schankwirth an verlorener Stelle eine Tafel hing, wo die 
Schulden des „Herrn“ Kattner in ziemlichem Umfange angekreidet 
waren. Der Gedanke, daß dies Schuldbuch vernichtet werden 
müſſe, beſchäftigte ſeitdem den kleinen Kerl unausgeſetzt und der⸗ 
maßen, daß er es als ein gutes Omen betrachtete, als er eines 
Abends, als das Geſchäft ſchon geſchloſſen war, das Fenſter, 
welches zum Schanffeller führte, offen ſtehend fand. Er kletterte 
hinein und vernichtete kühn entſchloſſen das Denkmal jeiner Schul⸗ 
den, indem er das geſammte Konto an der Tafel auswiſchte. 
wollte fröhlich wieder zum Fenſter hinaus klettern, als ſeine 
Augen auf das Buffet fielen, wo die köſtlichſten Eisbeine, die ge⸗ 
diegenſten Schlack⸗ und Knoblauchwürſte, Cigarren u. ſ. w. ihm 
entgegenlachten. Der Junge konnte der Verſuchung diejes „Still- 
lebens“ nicht widerſtehen und als er ſchließlich zum Fenſter ſich 
hinausſchwang, da waren feine Taſchen außerordentlich aufgebläht, 
und der kleine Kunſtturner litt am nächſten Tage an verdorbenem 
Magen. Als der Schankwirth am nächſten Morgen die Verhee⸗ 
rungen betrachtete, welche an den Schätzen ſeines Buffets ange⸗ 
richtet worden waren, zeigte ihm die Metamorphoſe, welche gleich⸗ 
zeitig mit der Schuldentafel vorgenommen worden, deutlich an, 
wo er den Spitzbuben zu ſuchen habe. Der Angeklagte war auch 
ohne Weiteres geſtändig. Der Gerichtshof ließ die Frage, ob in 
dem Auswiſchen der Ankündigungen eine Urkundenunterdrückung 
zu finden iſt, auf ſich beruhen, und verurtheilte den kleinen K. mit 
Rückſicht auf ſeine Jugend zu einer Woche Gefängniß. 


Berlin, 10. Nov. [Die Geſchichte von den Regen⸗ 
ſchirmen.] „Det Pech, wat ick mit meine Nejenichirme habe, 
Herr Rath, det hat uf keene Kuhhaut Platz,“ jo begann dieſer 

age mit trübſeligem Lächeln der Hauseigenthümer B. vor dem 
Schöffengericht ſeine Zeugenausſage gegen ein reduzirt ausſehendes 
Individuum Namens Paul B. dem nichts Geringeres zur Laſt 
gelegt wurde, als beſagtem vn ein Parapluie entwendet zu 
haben. „Et war vor vier Jahren,“ jo fuhr Herr B. fort, „da 
erbte ick von mein Onkel, der mir zum Univerſalerben injeſetzt 
hatte, eenen ſchwarzſeidenen Rejenſchirm, und wat for eenen! Sie 
müſſen wiſſen, mein Onkel, dat war noch ſonn' ſolider Mann vom 
alten Schlage: wat der ſich anſchaffte, dat mußte feſt und haltbar 
find, ufn Groſchen kam et ihm nich an .... — Vorſ. Das inter⸗ 
eſſirt uns nicht. Erzählen Sie uns nur, wie Sie um den Schirm 
ekommen ſind. — Zeuge: Um den ſchwarzſeidenen? Recht jern. 
Jer war alſo in Spandau zum Marchte, und da hatte ick denn 
doch den ſchwarzſeid 'nen Schirm mitjenommen. Die Mathilde, 
wat meine Wirthſchafterin is, hatte mir zwar jewarnt: „Liebſter 
Herr B., hatte ſie jeſagt, „laſſen Sie den Schirm zu Haufe; et 
kommt niſcht Jutet bei raus“; und richtig, et konnte nich ſchlimmer 
kommen. In Spandau treff ick 'n paar alte Jugendfreunde; na, 
und wie det nun ſo is, wir fangen an, unſere Freindſchaft zu be⸗ 
ließen, und et dauerte nich Gage dann waren wir Alle ſo ſelig, det 
wir den Himmel für 'ne Baßjeije anſahen. In dieſem Zuſtand 
komme ick mit eenen Pferdehändler in 5 . mir, und 
ick, nicht faul haue mit meine Mußſpritze uf den Menſchen inn, 
det die Fetzen man ſo flogen, nämlich von den Schirm. Denn ick 
wer' mir doch nich als Berliner von ſonn' Menſchen an de Wim⸗ 


ou 


Stimmung zu erlaufchen. Er hinterbrachte dem Dichter alles, 
beſonders gern das Unangenehme. Eine wahre Unglücksunke, 
ſah er alles ſchwarz und übertrieb noch in ſeiner nervöſen 
Aufregung. Keine mißgünſtige Kritik entging ihm, er war immer⸗ 
fort für die längſten Striche, fand die Darſtellung ſchlecht, die 
Zuſchauer ungeduldig und voreingenommen, wenn ſie auch noch 
ſo lebhaft applaudirten. Hatte das Stück gefallen, ſo rieth er, 
vorerſt die Kritik abzuwarten und nie zu frühe zu jubeln, 
und lautete ſie günſtig, ſo erwartete er mit Beſorgniß die 
weite Vorſtellung, die entſcheidend ſei. Er prophi seite auch 
ſchon Wochen zuvor, das Stück „mache“ nichts mieye und 
werde morgen abgeſetzt. 

Am ſceundlächſten und lauteſten äußerten ſich in den 
Wandelgängen und im Foyer die Redakteure der Spenerſchen 
Zeitung, die ihren Kollegen unmöglich im Stich laſſen konnten. 
Ein Triumph ihres Mitredakteurs warf auch einen Glanz auf 
ihr Blatt, alſo: möglichſte Unterſtützung! Daneben machte 
ſich eine laute Gruppe von Theateragenten bemerkbar, die über 
das Stück und die Darſteller urtheilten, natürlich ſehr ſchlecht, 
wenn ſie erſteres nicht im Debit und den letzteren das Enga⸗ 
gement nicht vermittelt hatten. Schon beſcheidener traten die 
ſogenannten Freiberger auf, die glücklichen Inhaber von ge⸗ 
ſchenkten Plätzen, denn ſie fanden alles entzückend. Unter 
ihnen that ſich durch Begeiſterung Mama Dräſe nebſt Kindern 
und Chambregarniſten hervor; nur Miß Beſſie hatte das 
Stück nicht verſtanden und langweilte nun ihre Freunde mit 
Fragen über die Handlung des erſten Aufzugs. Abſeits vom 
belagerten Büffet tauſchten einige junge Theaterdichter ihre 
Anſichten aus, die merkwürdig unter ſich übereinſtimmten. Die 
Expoſition war erbarmungswürdig, jeden Augenblick gab ſich 
der Verfaſſer furchtbare Blößen, nur die ausgezeichnete Dar⸗ 
ſtellung hielt ihn über Waſſer. Das Publikum habe bereits 
die Löſung des Knotens vorausgeſehen und „Aha!“ gerufen. 
Schon im erſten Akt! Uebrigens ſei der zweite die Klippe, 
und da würde es wohl ein kleines Trommelchen geben. 

Doch das Klingelzeichen ertönte. Man warf die halb 
abgebrannten Zigaretten fort, trank die Bierneigen und eilte 
zurück in den Saal, angeregt durch die Unterhaltung und 
Libationen und glücklich, mit dem Kunſtgenuß einen Gaumen⸗ 
ſchmaus verbinden und heut eines kritiſchen Richteramts walten 
zu können. 

Hinter den Couliſſen und im Konverſationszimmer der 
Darſteller herrſchte eine förmliche Kampfſtimmung. Düringer 
ſprach eifrig mit den Künſtlern, die aufgeregt ſich unterhielten 
und rief ihnen zu: „Kinder, der Erſte wäre Diete Nun kommt 
der Hauptſtreich, nehmt Euch zuſammen!“ Dieſe Ermahnung 
war nicht nöthig, denn man war auf ſeinem Poſten, und ſollte 
es wirklich Sturm geben, ſo wollte doch jeder ſein möglichſtes 
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pern klimpern laſſen. Aber die Mathilde, die jute Seele, hatte 
Recht behalten; mein Schirm war futſch. — Vorf.: denke, er 
iſt Ihnen vom Angeklagten geſtohlen worden. — Zeuge: Der 
ſchwarzſeidene? J bewahre! Det mit den Mann hier is 'ne janz 
andere Affärie. — Vorſ.: So erzählen Sie uns doch dieſe. Zeuge: 
Ich will Ihnen ſchonn Allens im Zuſammenhange vordragen. Wie 
ick alſo dunnemals aus Spandau zurückkam, koofte ick mir ſchleunigſt 
eenen anderen ſchwarzſeidnen Schirm, der fait jrade fo ausſah wie 
der jeerbte. Nämlich von wejen Mathilde; die ſollte det nich wiſſen, 
wat mit den Onkel ſein Schirm vorjegangen iſt. Sie kenn' ja die 
Weibsleite, det jiebt jleich'n Mordsſtandal. — Vorſ.: Das mag 
ſein, aber bleiben Sie bei der Sache. — Zeuge: Na ſehn Se, mit 
den neien Schirm konnte et nicht ſchlimmer kommen wie't jekom⸗ 
men is. Vor meiner Heimkehr jeh' ick noch n Bisken in'n Rath⸗ 
hauskeller, wo ick mir wieder bekneipe und den Schirm jemüthlich 
ſtebn laſſe. „Wo iſt der Schirm?“ fragt mir am nächſten Morjen 
Mathilde. „Ach Jott“, ſag id, „den hab id im Rathhauskeller ſchtehn 
laſſen.“ Nu jab det natierlich eenen mächtigen Knaatſch. Ick mußte 
mir anziehen und mit ihr in den Keller jehen. Dort zeijte man uns 
goch n’ paar Schirme, und der meinige war boch mit bei. Aber 
Mathilde, die den Onkel⸗Schirm zu jenau kannte und der Meinung 
war, ick ſei noch jlücklicher Inhaber deſſelben, ſagt zu meiner Ver⸗ 
zweiflung ruhig: „Nee, mang die Schirme iſt er nich mit mang.“ 
Ick ſagte keenen Ton — und 0 war ick denn uf dieſe Weiſe meinen 
zweeten Schirm losjeworden. Borf.: Ich vermag nicht zu erſehen, 
was der Angeklagte mit dieſer Affaire zu thun hat. — Zeuge: Na, | 
der hat ooch niſcht mit zu dhun. Denn dieſe Affärie mit den 
Mann hier is 'ne janz andere Affäxie. — Vorſ.: So erzählen Sie 
uns dieſe endlich. Ihre übrigen Schirmverluſte gehen uns nichts 
an. — Zeuge: Ick hab aber noch viele Schirme verloren. — Vorf.: 
Das it gleichgiltig. Der Zeuge erzählt nun, wie er eines Tages 
mit einem Freunde in einer Reſtauration geſeſſen, wie er ſeinen 
Schirm in die Ecke geſtellt, und wie er dann nach einer Weile be⸗ 
merkt, daß der Angeklagte ſich deſſelben bemächtigte und damit das 
Lokal verließ. Er, Zeuge, ſei ihm ſofort nachgeſprungen und habe 
den Dieb noch rechtzeitig erwiſcht. — Der 3 wird zu einer 
Gefängnißſtrafe von drei Tagen perurtheilt. Herr B. aber, betrübt, 
daß er die Geſchichte ſeiner übrigen verlorenen Schirme dem Ge⸗ 
richtshof nicht erzählen konnte, nahm ſich einen Mann aus dem 
Zuſchauerraume und lud ihn zu einem Glaſe Bier ein, offenbar, 
um ihm die intereſſante Hiſtorie von ſeinen Schirmabenteuern bei⸗ 
zubringen. Kaum war eine Viertelſtunde verfloſſen, als Herr B. 
den Gerichtsſaal mit den Worten betrat: „Herrjott, jetzt hätte ick 
nu beinah wieder meinen Schirm verjeſſen.“ Er kam zu ſpät. Ein 
gear Kriminalſtudent im Zuſchauerraume hatte ſich bereits des 
chirmes erbarmt und ihn in Sicherheit gebracht. 
— k — ͥ ́œꝙ—Ü.ẽ— —— —ꝛ — ͤ œ＋—e———— 


Militäriſches. 
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eine ganze Anzahl niederer württember ENDE nach Preußen 
Die Württemberger ſteden ſich 


t embergiſche Offiziere na 
lich in hohe Stellen, als umgekehrt. 


thun, daß er nicht gerade in der Scene losbrach, wo er auf 
der Bühne ſtand. Das war ein Ehrenpunkt für jeden. Dann 
ſprach Düringer den Debütantinnen väterlich zu. Die kleine 
Großmann, die in ihrem weißen Battiſtkleid allerliebſt ausſah, 
zitterte am ganzen Leibe, aber Mary Morell war merkwürdig 
gefaßt und hörte den Ermahnungen aufmerkſam zu. Nun 
drang durch den Vorhang die Zwiſchenaktsmuſik an ihr Ohr. 
Es war das unvermeidliche Effektſtück „Des Frühlings Er⸗ 
wachen“, und ſie lächelte unwillkürlich, als ſie die Weiſe er⸗ 
kannte, die ſie einſt mit ihrem Klavierlehrer geübt hatte. 
(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. . 


* Der erſte Band des. neuen Werkes von Hans Wachen⸗ 
e „Aus bewegtem Leben, Erinnerungen aus dreißig 
riegs? und Friedens jahren“ (Verlag der Straßburger 
Druckerei und Verlagsanſtalt, vormals R. Schultz u. Comp., Preis 
3 Mar) liegt jetzt vor und hat vollauf die Erwartungen erfüllt, 
die an dieſes vielverſprechende Buch geknüpft wurden. Der Br 
faſſer will, wie er in ſeiner Vorrede ga keine „Geſchichte 
schreiben“, ſondern nach dem, was er mit eigenen Augen geſehen, 
dem Leſer ein Bild geben von dem Ringen und Kämpfen der 
Völker im ag und im Frieden, ein Bild jener politiſch bewegten 
und erregten Zeiten, deren ori Ereigniſſe in ihren 
Coch und ihrem Zuſammenwirken ſchließlich Deutſchland auf den 
child erhoben, es zur Einigkeit führten und zum mächtigen Hort 
des Friedens machten. Jeder, der das Buch geleſen, wird ſich . 
ſagen, daß Wachenhuſen, wenn er auch keine Geſchichte ſchreiben 
wollte, doch ein überaus lebensvolles Bild der politiſchen Verwick⸗ 
lungen und der Löſung derſelben aus jener Zeit giebt, die der Ge⸗ 
ſchichte bereits angehört. Die ſpannende Art, welche dem geiſt⸗ 
Water eigen, läßt uns das Intereſſe keinen Augenblick 
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„Dr. Heidenhoff's Kur“ von Edward Bellamy. 
Deutſche Bearbeitung von E. Wulkow. (Berlin, Roſenbaum 
u. Hart. Preis 50 Pf.) Der durch ſeinen „Rückblick aus dem 
Jahre 2000“ bei uns ebenſo ſchnell wie in ſeinem Heimathlande 
populär und berühmt gewordene Autor zeigt ſich in dieſer Er⸗ 
zählung theilweise von einer völlig neuen Seite. Die Technik zwar 
iſt die alte, der Stoff jedoch iſt ein durchaus origineller und in 
ſeiner effektvollen Behandlung geradezu frappirender. Die deutſche ! 
Bearbeitung ſcheint, ſoweit man dies ohne Kenntniß des Originals 3 
beurtheilen kann, eine durchaus geſchmackvolle zu ſein. Alles in 
Allem: ein prächtiges Büchlein. 


* Krameyer, C., Brandinſpektor der Berliner Feuerwehr. 
Die Bekämpfung der Schadenfeuer. Tattiſche ge für 
die Brandſtelle. Berlin, Julius Springer. Preis kart. M. 1,—. 
Das kleine Buch will Jedermann, auch Demjenigen, der im Feuer⸗ 
löſchweſen noch wenig Erfahrungen hat, Anhaltspunkte geben die 
für die Bewältigung eines Brandes verwendbar ſind. Es iſt in 
erſter Linie für freiwillige Feuerwehren und Militärs, die ab und 
an zum 9 beordert werden, geſchrieben, dann aber 
auch für Jeden, der ſich orientiren will, wie iſt ein Feuer über⸗ 
haupt zu löſchen. 


Hallertauer ohne Siegel prima 180—190 M., do. ſekunda 160 bis] Blutbahnen des Organismus direkt zugeführt. Bei Lungenleiden“ 

175 M., Spalter prima 220—250 M., leichte Lagen 190—200 M., den wird die Einſpritzung an dem Rücken vorgenommen, bei tuber⸗ 

Aiſch⸗ und Zenngründer prima 155—165 M., do. ſekunda 135—150kulöſen Prozeſſen anderer Organe — wie z. B. des Knie⸗ oder 

Mark, Württemberger prima 185—195 M., do. ſekunda 155—170 Hüftgelenks, des Kehlkopfes — in der nächſten Umgebung der Er⸗ 

M., Badiſche prima 160—170 M., Elſäſſer prima 170—180 M., krankungsſtelle. Bei Lungen ⸗Tuberkuloſe iſt es nicht mit einer 

do. ſekunda 150—160 M., Altmärker und Oldenburger 130-140 M. oder mehreren Impfungen abgethan, ſondern dieſelben müſſen 
PEN (Hopf.-Kur.) ſſechs bis acht Wochen hindurch fortgeſetzt werden. 

** Auswärtige Konkurſe. Kaufmann Albert Lüdke, Jar⸗ Ueber die neueſte Verwendung von Papier wird der 
men. — Steinſetzmeiſter Heinrich Schmidt, Forſt. — Maſſen⸗„Graphiſchen Poſt“ aus England berichtet. Dort fertigt man jetzt 
mühlenbeſitzer M. Hildesheim, Oelze. — Kleinhändler Chriſtian mit Papier gefüllte Kopfkiſſen an. Das Papier wild zu dieſem 
Eggers, Harburg. — Firma J. Engel, Kulmſee. — Firma Georg 
Theranb, Leipzig. — Handelsmann J. F. Rudert, 5 = 
Kaufmann Otto Schmidtsdorff, Brätz. — Gaſtwirth Joachim Kauf⸗ 
mann, Eigenrode. — Kaufmann Heinrich Bockel, Neumünſter. — 
Konditor Peter Franz, St. Johann. — Firma N. Müller, Sorau. 
— Korſettenfabrikant Ernſt Landwehr, Thiengen. — Schneider⸗ 
meiſter C. A. Panloweit, Wehlau. 


Marktberichte. 

Breslau, 11. Nov., 9½ Uhr Vorm. ([Privat⸗Bericht.] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ſchwächer, die 
Stimmung im Allgemeinen etwas feſter. 

Weizen bei ſchwachem Angebot feſt, per 100 Kilogramm 
weißer 19,10 bis 20,00 bis 20,40 Mark, gelber 19,00 bis 19,80 
bis 20,30 M. — Roggen in ruhiger Haltung, zu wurde 
per 100 Kilogramm netto 18,00 bis 18,40 bis 18,80 Mark. — 
Gerſte in matter Stimmung, per 100 Kilogramm gelbe 15,00 
bis 16,00 bis 17,00 Mark, weiße 17,00 bis 18,00 Mark. — 
Hafer 9 — Kaufluſt, per 100 Kilogramm 12,90 bis 13,40 bis 
13,80 Mark, feinſter über Notiz bezahlt. — Mais ohne Aen⸗ 
derung, per 100 Kilogramm 13,00 bis 13,50 bis 14,00 Mark. — 
Erbſen ſchwach gefragt, per 100 Kilogr. 15,00 bis 15,50 bis 
17,00 Mark, iktorſa⸗ 16,00 bis 17,00 bis 18,00 Mark. 
— Bohnen in matter Stimmung, per 100 Kilogr. 16,50 bis 
17,50 bis 18,50 Mark. — Lupinen eg Umſatz, per 100 
Kilogramm ee 8,50—9,50—10,50 M., blaue 7,50—8,50 bis 
9,50 M. — Wicken nur billiger verkäuflich, per 100 Kilogramm 


1 Sandwirthſchaſlliches | 
— Krojanke, 10. Nov. Krankheiten der Borſtenthiere. 
Recht empfindliche Verluſte ſind der Landwirthſchaft durch den in 
dieſem Sommer unter den Schweinen aufgetretenen Rothlauf er⸗ 
wachſen. Wenngleich dieſe Krankheit nun erloſchen iſt, ſo wird 
dennoch unter den Landwirthen vielfach die Klage laut, daß jetzt 
mancherlei andere Krankheiten unter den Schteinen herrſchen, 
welche den Maſterfolg erheblich beeinträchtigen. Dieſe Krankheits⸗ 
erſcheinungen bei jetziger Zeit ſind zumeiſt auf das oft wenig zu⸗ 
trägliche Maſtmaterial zurückzuführen. Gar häufig werden im 
Herbſte kranke Kartoffeln in großer Menge als Futtermittel ange⸗ 
wendet. Aus vortheilhaften Gründen ſollte man aber den Ge⸗ 
brauch derſelben auf das geringſte Maß beſchränken, da ſie ſchwer 
verdaulich ſind und leicht Verſtopfung hervorrufen. Vorangegan⸗ 
enes Dämpfen dieſer Futterart iſt hierbei dringend zu empfehlen, 
a hierdurch die Verdaulichkeit erhöht und die Zerſtörung des 
Wes Pinkelrab ferdefutter. Allbekannt ift di 
. Runkelrüben als er. ekannt iſt die 
pünkige Wirkung der Mohrrüben oder Möhren auf den Geſund⸗ 
eitszuſtand unſerer Pferde. Ganz ähnlich oder ebenſo 1 
wirken die Runkelrüben, welche bislang meiſt nur an Nindviel 
und Schweine verfüttert werden. Namentlich für langſam arbei⸗ 
tende und ruhende Pferde ſind Rüben auch als dauerndes Futter 
iu 1 Mengen verwendet vorzüglich. Sie heben hier die 
nachtheili 


Zwecke in ganz kleine Stückchen, nur von Fingernagelgröße, zer⸗ 
riſſen und dann in die Kiſſenbezüge aus Drell oder Zwillich ge⸗ 
ſtopft; ſolche Kiſſen ſollen ſehr kühl ſein und ſich namentlich in 
heißen Klimaten borzüglich bewähren, auch werden fie bereits in 
Hoſpitälern angewandt. Zeitungspapier iſt indeß nicht als Füll⸗ 
material zu empfehlen; es hat meiſt einen üblen Geruch. Je 
feiner das Papier geſchnitten oder zerriſſen wird, deſto leichter und 
angenehmer ſind die damit gefüllten Kiſſen. 

T Literariſche Freibeuterei. In allen Kreiſen der Mün⸗ 
chener Geſellſchaft bildet eine peinliche Sache den Geſprächsſtoff 
auf Koſten des bekannten bayeriſchen Volksſchriftſtellers und Hof⸗ 
raths Maximilian Schmidt. Die literariſche ſowohl als 
die perſönliche Ehre Schmidt's iſt es, die öffentlich angegriffen 
wird. Als Schriftſteller wird ihm, unter Aufgebot eines großen 
Beweis materials, literariſche Freibeuterei in ausgedehnteſtem 
Maße vorgeworfen. Der nach ſeiner Behauptung Ausgebeutete iſt 
Heinri itter von Reder, Oberſt a. D., aus deſſen Buch 
„Der Bayer⸗Wald“ (1861 erichienen) Hofrath Schmidt ganze 
Paſſagen in ſein Werk hat übergehen laſſen. Schmidt erklärt 
freilich in Zuſchriften an die Münchener Blätter nun, Reder habe 
u dem er Buche Tagebuchaufzeichnungen und fonitige 
Manuſkripte Schmidt's benutzt, der ein geborener Wäldler iſt, er 
(Schmidt) habe alſo wieder zurückgenommen, was er gegeben; aber 
Oberſt v. Reder giebt dem gegenüber die bündige Erklarung ab, 
er habe „niemals mit Schmidt eine ſchriftſtelleriſche Arbeit ge⸗ 
meinſam abgefaßt“. Die Münchener Bevölkerung nimmt * 
5 4 5 und Großen gegen Schmidt Partei und ſtützt ſich dabei 


gen Wirkungen einer dauernden Trockenfütterung mit 
größeren Strohmengen auf, beugen Koliken vor und regen den 
Appetit an. Große Mengen dagegen ſetzen die Leiſtungsfähigkeit 
des Körpers herab und ſchwächen die Widerſtandsfähigkeit deſſelben 
egen krankmachende Einflüſſe, namentlich wenn nicht genügend 
kraftfutter nebenbei verabreicht wird. Auch bleichjüchtige Zuſtände 
können dann entſtehen, wenn kein Kleeheu gefüttert wird. Es fehlt 
im Futter an phosphorſaurem Kalk und Kochſalz. Beide ſetze man 
ann zu, erſteres in Form von gereinigtem Knochenmehl. 
— Niſtkäſtchen für Vögel. Es kann kaum genug hervor⸗ 
geboben werden, welch hohen Nutzen dem Landwirth und Gärtner 
ie kleinen beflederten Gäſte unſerer Wälder und Felder ſtiften, 
wieviel tauſendfach es ſich lohnt, auch geringen Opfern und Mühen 


ſich zu unterziehen und dieſe Freunde bei uns zu feſſeln. Eine 12,00 bis 13,00—14,00 M. — Oelſaaten in matter Stimmung. — auf Vorkommniſſe, welche die perſönlichen Angelegenheiten des 
5 ( 2 . x 17 7 S 8 : Hofraths betreffen. Schmidt legte kürzlich aus „Geſundheitsrück⸗ 
olcher kleinen Mühen iſt z. B. das Anbringen von N kafteen Schlaglein in ruhiger Haltung. — Schlagleinſaat per 100 14 — den Vorſitz der hieſigen Sektion des deutschen Scheit 


Kilogramm 16,50 bis 18,50 bis 20,50 Mark. — Winterraps per 
100 Kilo 21,70 —22,70—24,50 M. — Winterrübſen per 100 
Kilogramm 20,40 —21,60— 24,00 Mark. — Hanfſamen ſtärker 
angeboten, per 100 Kilogramm 16,00 bis 17,00 bis 17,50 M. — 
Rapskuchen in feſter Stimmung, per 100 Kilo ſchleſ. 12,50—12,75 
Mark, fremde 12,25— 12,50 Mark. — Leinkuchen gut ver⸗ 
käuflich, per 100 Kilogramm ſchleſiſche 15,75 bis 16,00 M., 
fremde 13,00 —14,50 Mark. — almkernkuchen gut gefragt, 
per 100 Kilogr. 12,00 bis 12,25 M. — Kleeſamen j mat 
Umſatz, rother unverändert, per 50 Kilogramm 32—42—57 M., 
— 5 jr feſt, per 50 Kilogramm 40—55—60—70 Mark. — 
ehl o 
mehl 00 29,25 bis 29,75 Mk., Roggen⸗Hausbacken 28,25 bis 28,75 
1 per 100 a 10,40 —10,80 M., 
€ 


Dieſe müſſen aber möglichit naturgemäß ausſehen, wenn ſie ihren 
Zweck voll und — erreichen ſollen. Am beſten benutzt man 
ſtarke Baumrinde zu ihrer Herſtellung oder verkleidet ſie wenigſtens 
mit ſolcher. Allerlei Zierrathe, wie man ſie bisweilen an den Niſt⸗ 
käſtchen angebracht ſehen kann, verhindern, daß die Käſten ihren 
Zweck erfüllen. Zur Aufſtellung der Käſten ſuche man recht stille 
unbelebte Verſtecke auf, und man wird bald bemerken, wie der 
Vogelſtand ſich hebt. Auch im Winter tragen die Käſten dazu bei, 
daß recht viele Vögel ihr ſtändiges Quartier bei uns aufſchlagen, 

— beſonders, wenn auch noch ein Futterplätzchen in einem Dorn⸗ 

aufen oder einer recht dichten Hecke eingerichtet iſt. ET, 

die Düngung der Wieſen mit Kaliſalzen. Nirgends ſpielen 
1 „ Ralijalze eine ſolche Rolle wie auf der Wieſe und nirgends 
aſſen ſich ſolche Erfolge mit denielben erzielen wie dort. Faſt 
durchgehends ermangelt es den Wieſen an Kali, denn mit jedem 
Grasſchnitt werden große Mengen deſſelben ausgeführt. Wird 
dieſem Mangel nicht abgeholfen, ſo können auch die übrigen 
Pflanzennährſtoffe nicht genügend zur Ausnutzung kommen und die 
Ernte wird nicht das höchſte Maß erreichen. Jetzt im Spätherbit 
iſt es Zeit die Kaliſalze auf die Wieſen zu bringen, namentlich die 
billigeren, große Mengen von Chlor enthaltenden Salze müſſen im 
Herbſt geſäet werden, weil ſie im Frühjahr ausgeſtreut unange⸗ 
nehme Nebenwirkungen zeigen. Verluſte an dem werthvollen Kali 
ſind nicht zu — . —.— Wir erinnern noch daran, daß die Kali⸗ 

N 


ſtellerverbandes nieder. Jetzt wird bekannt, daß dieſe Abdankung 
eine gezwungene war, von den Mitgliedern des Verbandes gefor⸗ 
dert, weil es „die moraliſchen Qualitäten des Schmidt zur Unmög⸗ 
lichkeit machten, daß Schmidt dieſen hervorragenden Ehrenpoſten 
bekleidete.“ Man erfährt nun auch, daß Schmidt, der früher 
bayeriſcher Offizier geweſen, des Rechtes verluſtig erklärt worden 
iſt, die Uniform zu tragen, und Aehnliches mehr. — Die ganze 
Angelegenheit dürfte unzweifelhaft die Gerichte beſchäftigen. 


Schiffsverkehr auf dem Bromberger Kanal 
vom 9. bis 10. November, Mittags 12 Uhr. 
. Holszflößerei. 
Von der Weichſel: Tour Nr. 579, J. Kretſchmer⸗Bromberg 


für Lindner und Daenell-Stettin, Tour Nr. 580, derſelbe, für deutet werden könne. Der Herr „Redakteur aber beſchwichtigte 


jalze Dank der Anſtrengungen der deutſchen Landwirthſchaftsgeſell⸗ ſind abgeſchleuſt. allem einverſtanden?“ — „Gewiß“, war die An — 
ichaft ſeit Beginn dieſes iger i Gegenwärtig ſchleuſt: ; f a n 
haft jeit Beazun dieſes Jahres ganz bedeutend niedriger im Preie 5 Nr. ig chen 584, Chr. Mirus und Beter-Bromberg. ann darf ich Sie wohl gleich um die üblichen 50 Mark bitten“, 


5 
Berlin, 11 Nobbr. ußt⸗Courſe. 10. 
eizen pr. Arlt. Beat n 198 50 


des Staates verwalteten Eiſenbahnen find zur Veranlagung für 0. tlMat . . . . 192 25 191 50 fennige für ſeinen Gang, da der „Herr! ihn nicht b 
ie Kommunaſabgaben für das Jahr 1890/91 mit einem Geſammt⸗ Regen pr. November 183 25 181 50 Ein „weltumfaſſender“ Sea leg 5 Wr 
Ge ommen von 170329 503 Mark ee N dieſem Ge⸗ 0. April⸗ę Kai 168 50 168 25 Landsmanne Chriſtoph Columbus', Alberko de Pallaſſio gemacht 
emeiundommen unterliegen der 8 urch Bit Aal Hl Spiritus (Nach amtlichen Notirungen.) vet 10. Er beantragt, daß für die zum Gedächtniß der Entdeckung von 
185 ge 150 168 262 Mark, durch die preußiſchen Kreiſe do. 70er loko a 40 10 39 80 Amerika in Chicago geplante Welt⸗Ausſtellung ein auf 300 
Er Mark. g Die Breslauer Eiſen⸗ do. 70er November. 39 30 39 — Fuß hohem Piedeſtal ruhender Globus von etwa 3300 Fuß Durch⸗ 
Großhä mäfigung der Blechpreiſe. „Die Br ge ſen⸗ do. 70er Novbr.⸗Dezbr. 39 10 39 — meſſer erbaut werde, auf dem die Erdtheile, Länder und Meere 
für Feindes haben durch ein Zirkularſchreiben von vu ie Preiſe do. 70er Mpril-Mai . 490 — 39 80 des Erdballs eingezeichnet werden jollen. Der Aequator wird 
geſetzt nr auf 16, Mart, für Grobbleche auf 16 Mark herab⸗ do. 70er Mai⸗Juni . 40 20 39 40 durch eine rund um den Globus laufende Galerie bezeichnet, zu 
3, Die Preiſe für Walzeiſen find unverändert geblieben. do Ser loko 59 70 59 30 der vom unteren oder Nordpol aus eine in Schlangenlinien ſich 


aufwärts ne Eiſenbahn von etwa vier engliſchen Meilen 
„r. 10 | Länge führen ſoll. 


Gründung. Nach Melbungen aus Liverpool haben 3 = 4:07 
. Bot. 4% gi brf. 100 60 100 70 Ungar. 46 Goldrente 90 — 89 75 

Rof. 30 90 Un 

Bof. Rentenbrieſe 102 40102 20 De 

Polen. Prov. Oblig — — 96 50 De 

Oeſtr. Banknoten 176 401176 60 Lo 

„Silberrente 77 90 77 75 80 

Ruſſ. Banknoten 247 — 246 50 e 

Ruff 438 BdkrPfdbr102 — 102 — 


£ Wirthſchaftli ußland. Aus Petersbur 
ſchreibt man der 5 ol d Werthe gn nie iſt eine befone 


dere Kommiſſion ein 88 80 
5 geſetzt worden, welche das Projekt zweier neuer anges, a heinfall bei affhauſen, auf Bunker Hill, i⸗ 
— — Moskau⸗Jekatarinenburg und Orenbur , — cago, in den 8 eh K ai 55 8 ͤd⸗ 3 
Taſchkent einer Prüfung zu unterziehen hat. — Bekanntlich] Oſtpr. Südb. E. S. A 87 50 . 41 10 42 a ordpol u. ſ. w. dem Charakter der jeweiligen Gegend ent⸗ 
mo: 


müſſen die den Suez⸗Kanal paſſtrenden Schiffe an die Suez⸗Kanal⸗ 
ompagnie eine Abgabe entrichten. Das Finanzminiſterium hat 
ſchle um den ruffiſchen eehandel zu fördern, be⸗ 
ae den Eigentpümern großer ruſſiſcher Dampfer dieſe Abgabe 
den m engen Fonds Aden feng r ich tl Bed groß 

8 N „ 8. Nov. opfenbericht. ei großen 
Erdontenten m lt der 1 db die fortwährend ſchleppend. Von 
und Kundſchaftsbendt ur die billigſten Sorten ungenügend gekauft 
nachgeben müſſen U nie thun jo weni, daß Ser täglich etwas 
Valle 1 letzten Bericht vom Mittwoch ergänzend, 
bis 140 Mark, beſſere ee worden und löſten Markthopfen 130 
200 M. Württember ana I Ta or Poſten Badiſche 185 und 
Auer Siegelgut 207 M. Ein Fe 5 Ha Verkehr Bere DR. 
Donnerſtag. Die Zufuhr in N rößerer Verkehr herrſchte am 
D I arkthopfen betrug ca. 300 Ballen, 
welche zu Preiſen von 110—125, 130-140 M. von Exporteuren 
ekauft wurden. Von auswärtigen Sorten wurden Polen zu 200 
Mark, Württemberger zu 160-190 M., Hallertauer zu 170180 
Mark, 22 Ballen Aiſchgründer zu 170 M. und 6 Ballen Spalter 
Land zu 180. 200 M. gehandelt. Der Geſammtumſatz betrug ca 
700 Ballen. Der geſtrige Markt verlief ruhig bei gedrückter Stim- 
mung. In Markthopfen waren nur ca. 50 Säcke zugefahren und 
der Amſaß wird ca. 450 Ballen beziffert haben. Die Preiſe für 
Narktwaare bewegten ſich von 129 M. für geringe bis hinauf zu 
175 M. für feinſte. Eine Partie Polen fand einen Nehmer zu fünf Tagen wäre in dieſen Fällen die Heilung hervorgetreten. Be 
180 M., Hallertauer und Württemberger 150—185 M. je nach | einem der Patienten ſoll, wie das „Kleine Journal“ behauptet, 
Güte. Eine 2 Elſäſſer Geschäft it M. ſollen nicht | ſogar ſchon nach 24 Stunden Profeſſor Bergmann in der Lage 
1 = Im heutigen =: 155 5 n den h Bie In, die en um Bela es an nat 
uhr circa 15 allen betrug. * 13 = eje Nachrichten beruhen in ihrem Kerne wohl auf richtiger 

ehren i ohne Belang. Die N im Allgemeinen it 15 Grundlage. Zutreffend ſoll auch das ſein, was das „Kleine Jour⸗ 
gedrückt. Markthopfen prima 160—170 M., ſekunda 130—140 M., nal“ über die Art der Impfung mittheilt. Die Lymphe wird ver⸗ 
tertia 115—125 M., Gebirgshopfen 170—180 M., Hallertauer 
Siegelhopfen (Wolnzach, Au, Mainburg) prima 200—210 M., 


ainzLudwighfdto116 50 116 60 2 

Marlenb. Mlaw dto 58 90) 58 30] Dux⸗Bodenb. Eiſb A236 301233 50 
talieniſche Rente 92 60 92 50 Elbethalbahn „ „101 80100 75 
ſſaßtonfAnl 1880 98 25 97 40 Galizter „ „ 90 30 89 60 
dto. zw. Orient. Anl. 77 90 77 40 Schweizer Ctr., „164 501163 — 
dto.Präm.⸗Anl 1866162 50 162 30 Berl. Handelsgeſell.158 50 156 40 
Rum. 6% Anl. 1880101 30 101 30] Deutſche B. Akt. 162 — 161 25 
Türk. 1% konſ. Anl. 18 25 18 25 Diskont. Kommand.216 40/214 — 
Poſ. Sprit rb = e — Hader a 78132 75 


e 155 — 152 — B mer Guß ta 1153 — 148 I —————— — 
ar 2 8 257 — 254 — 10 75 Maschinen ER 5 ka Aus der Rheinprovinz. Noch wenig * warme Tag 
br: 


Seiden⸗Damaſte ſchwarze, weiße u. farbige v. M. 2.35 

bis M. 12.40 p. Met. (ca. 35 Qual.) — verſendet roben⸗ und 

ſtückweiſe porto= und zollfrei das Fabrik⸗Depot G. Henneberg 
. u. K. Hoflief.) Zürich. Muſter umgehend. Doppeltes 
riefporto nach der Schweiz. 15922 


L. A. 84 50 82 101 Ruf. B. f. ausw. H. 80 1 und auch dieſer Sommer iſt vorbei; der Herbſt beginnt und mit 

Nachbörſe: Staatsbahn 107 u Ad 15 40, . ihm tritt die kühlere Witterung ein. Die Kleidung und die Lebens⸗ 

Kommandit 216 50. g weiſe werden wieder winterlich und binnen kurzer Friſt genießt man 
anſtatt kühlende Getränke erwärmende. 

Von den Letzteren ſind jedenfalls die beliebten in der ganzen 

che 

. 


Vermiſchtes. 

Ueber ee, die mit dem Koch'ſchen Mittel 
gegen die Tuberkuloſe theils in Krankenhäuſern, theils an ein⸗ 
zelnen Privatperſonen gr worden find, dringt allmählich mehr 
und mehr in die Oeffentlichkeit. Mehrere Blätter willen insbe⸗ 
ſondere von einer wunderbaren 1 zu erzählen, die bei eini⸗ 

en Patienten der Se Baden Klinik, die an Tuberkuloſe der 
nochen und Gelenke litten, das Mittel hervorrief. Schon na 


Welt bekannten Kölner Punſch⸗Syrupe und Tafel⸗Liqueure, we 
beſonders von der 1844 gegründeten Firma Herm. Jo. 
Peters u. Cie Nachfolger in Köln als Spezialität fa⸗ 
brizirt werden als geſunde wohlſchmeckende und erwärmende Ge⸗ 
gu E n ee 
e Tafellique un yrupe vorſtehender 

Firma, beſonders die ſehr beliebte Spezialität eichs⸗Punſch⸗ In i 
wurden mehrfach mit A? [denen x. Medaillen ausgezel met 
und find dieſelben höchſt aromareiche Getränke, welche entgegen 
meiſten in den Handel kommenden Punſch⸗Syrupen nicht den ge⸗ 
ringſten Kopfſchmerz 1 

Der Verſandt der Firma Herm. Joſ. Peters u. Cie. Nachfolg, 
in Köln nach Deutſchland ſelbſt und nach allen Weltgegenden nimmt 
von Jahr zu Jahr zu, woraus zur Genüge hervorgeht, daß die 
Feſe an der Firma Herm. Jos. Peters u. Cle. 1 Ven in 
Köln an Güte, Reinheit und Wohlgeſchmack zu den beſten eutſch⸗ 
lands und des Auslandes zu zählen ſind. 


mittelſt der Pravaz'ſchen Spritze m ch wie Morphium) den Kran⸗ 
ken unter die Haut eingeſpritzt (ſubcutane Injektion) und jo den 


— 4 e 


Von ebenso vortrefflicher wie nachhaltiger Wirkung bei katarrhalischen Erkrankungen des Rachens, Halses und Kehlkopfes, bei Heiserkeit, Husten und Verschleimung. 


Zu haben 
in allen Apotheken 
und | 
Mineralwasser- 
Handlungen ä Mk. 1.— | 
U 
| 


pro Schachtel. 


m che Anzeigen, 


Im Genojienicaftsre Mr bier 
iſt heute bei Nr. Forſchuß⸗ 
verein zu Liſſa en 
Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter 
er folgende Eintragung 


el: 16376 
Aus dem Vorſtande des 
Vorſchußvereins zu Liſſa iſt 
der Kaſſirer Berthold 
Tſchöpe anaf cha und in 
denſelben als Kaſſirer — 
Kaufmann Theodor Liebelt 
zu Liſſa i. P. durch Wahl 
la f. P. 
Liſſa i. P., den 6. Nov. 1890. 


Königliches Amtsgericht. 


gewährtes Mittel gegen alle Verdauungsstörungen, Magen- und Darm-Katarrhe, Hämorrhoidalzustände und Verstopfung. 


Der 


Boch⸗Verkauf 


in der Stammheerde zu 


Jalobsdorf 


bei Koſtenblut, Station 


Im Firmen⸗Regiſter hier iſt[Canth (Preuß. Schleſien) 


heut bei Nr. 254 die Firma 
F. Hertel 8 
581 


P., den 7. Novbr. 1890. 


Aünglicher Amtsgericht. 


Am Donnerſtag, den 13. No⸗ 
vember 1890, Vorm. 11¼ Uhr, 
werde ich auf dem Vorwert 
Skalowo bei Koſtſchin: 

Zwei Jagdgewegre, ein Schreib⸗ 

ſekretär, zwei Pelze, ſilberne 

Löffel und Meſſer, zwei gol⸗ 

dene Uhrketten, verſchiedene 

Mobilien 16392 
zwangsweiſe verſteigern. 


Schriever, 
Gerichtsvollzieher, Pudewitz. 


Bekanntmachung. 


Der nächſte große Viehmarkt 
Ber: findet am Montag, 
den 17. d. Mts. in unein⸗ 
2 brlnter Weiſe ſtatt. 

Sulau, Kr. Militſch, 

11. November 1890. 
Der Magistrat. 
Collin. 


. Verkäufe a Verpachtungen a 


Bekanntmachung. 


Die Erd⸗, Maurer-, Zimmer-, 
Tiſchler⸗, Glaſer⸗, Anſtreicher⸗, 
Schloſſer⸗ und Schmiedearbeiten 
ausſchließlich der Maurermateria⸗ 
lien zum Bau eines Wohnhauſes 
ür 2 Familien auf Bahnhof 

reſchen ſollen im Wege der 
Ausſchreibung vergeben werden. 

Angebote ſind verſiegelt und 
mit entſprechender Aufſchrift ver⸗ 
ſehen bis zum 15. Dezember 
d. J., Vormittag 11¼ Uhr, poſt⸗ 
fend an die Unterzeichnete einzu⸗ 
enden. 

Verdingungsanſchläge ſind 
gegen Einſendung von 1 Mark 
und Poſtgebühren von ebenda 
Neuſtadt Nr. 28 zu beziehen, 
auch ſind dort ſowie bei dem 


die Zeichnungen einzuſehen. 
Gueſen, den 6. Nov. 1890. 


Königliche Eiſenbahn⸗ 
Bau⸗Inſpektion. 
Sehr billiger 


Kauf! 


Dorf Pokrzywniea p. Da- 
browka, Kreis Poſen, 530 on. 
Anzahlung 10000 Mark. Näher. 
Rechtsanwalt v. Karpinski in 
Gneſen oder von Braunek in 
Zielniki p. Schroda. 


2 Kanf-= Tausch- «rail 


auſch 
Meine 3 —— lie en Häuſer 
in Breslau a 10 band ge⸗ 
— ein Nhe 
chen. Näheres unter W. 1505 
Arch Rudolf Moſſe, Breslau. 


9000 Mark 


1 75 auf ſichere Hypothek ge⸗ 
Zu a in der Exped. 
= Zeit A. 


echt 


es Gut zu vertau⸗ beſter Qualität, pro F 


hat begonnen. 

Feine Tuchwolle (Elec⸗ 
toral), kräftige 5 
durchſchnittlich 4 Pfund 
Schurgewicht. 


Arac 
Rum Portwein 
eto. Punsch. 


höchst 
un 


I PeferstQ. ag 


Cöl n a.R * 
udn: Gebr. Bönen 1 
Brumme, W. F. Meyer & die. 


Biber- u. ſchwarze Muffen, 
ſchwarze Kinderſtrümpfe, 
Ru er⸗ * geſtickte Creme⸗ 
Roben. M. Joachimezyk, Frie⸗ 
drichſtr. 8 eine Treppe. 


Extrait double mi 
Grün-Goid-Etiquette, 
anerkannt als die beste durch Zuer-# 


kennung des einzigen ersten Preises 
auf der Ausstellung in Köln 1875. 


FERD. MÜLHENS 
„„@leokengasse No. 3er 
KÖLN. 


Fug l. Till⸗Gardinen 


u. Stores, weiß u. creme, empf. 
in größter Auswahl billigſt. 


Reſtbeſtände 


voriger Saiſon mit kleinen Staub⸗ 
Bahnmeiſter Guhr in Wreſchen flecken verkaufe unt. Einkaufspreis. 


Isidor Griess, 
Schloßſtr. 4. 


fed 


Posteoll. Rollmops. 2, 80 
5 X mar. Vollheringe 2,40, Kron- 
Bratheringe, Heringe 
1. Gelöe 2,50, Pa. Kal, Gele, Neunaugen 6,—, 
Cabliau etc, 2,50 bis 3,— offer. gog. Nachn. 
excl. Porto, Ausführl. Preisblätter gratis. 
Nedicinal⸗ + Seberibran, 
75 pf. T 
in den Preislagen von 30—250 M 
per Mille versendet franco 


Sardinen 2,—, Kräuter-An- 
ger. Kieler Sprotten, Bücklinge, Riesenlachs- 
IH. Kreimeyer, A. L. Mohr Mohfl 
Rothe Apotheke, sarge 37. 

Becker, 


8 [a — 
= N Bismarck - Heringe 
heringe 2,50 bis 3.50. Frische Schellfische, 
Ottensen-Altona. 
Cigarren 
Wilhelmsplatz 14. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckeret non W. Decker u. Como. (M. Monel in Bofen.) 


Knorr's Suppen 


Hafermehl, Hafergrütze, Suppentafeln, 
es C. H. Knorr, Heilbronn a N., Konservenfabrik. 


Homburger Pastillen 


Irbswurst, 8 5 5 
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FaRTER 


Geschmackvollste 


und 
sauberste Anfertigung 
Werlobungs -Anzelgen 


(Brief- u. Kartenform) 
In don neuesten u. originellsten Ausstatiungen. 


Muster-Bücher liegen zur gef. Ansicht aus. 
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tet ut tet net —— 


Lithographische Anstalt 


ofbuchdruckerei W. Decker & Co, 


FT 


75 


Det. 


m 
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— — 


W Wini Maid 


air 

al 
5 Mennkarten - Tischkarten =» te 417 
A in grösster Auswahl. ir 
2 Neueste und reizende Mustern. 7 
2 ; x 
7 Hrochzeits-Gedichte 8 
5 in eleganter Ausführung, A 
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bei verſchie - wer 6. Bad 

Gondurange- Kein We eee 
enleiden ärztlich 7 855 en. 
Pepfin⸗Eſſenz (Verdauungsflüſ⸗ e dere 


ſigkeit) nach Vorſchrift des T üieſt ail d Boftk. d. 
Prof, Liebreich dargeſtellt. 
China⸗Wein mit u. ohne Eiſen. 


Sagrada⸗Wein (Toniſches Ab-| » 


. Went, Bertin W. 
ad Manerftr. IL 
Froncozuf findung — Tbeilzahlung.“ 


führmittel) i 5 9 empfohlen. C 
preiſe: Fl 3 M. Fl. 150 „ 
M. Probeſtaſche 7 7 2 . 13419“ UApotheker W. Müller's 


Eudoutin, 
beſtes Zahnſchmerzmittel, nament⸗ 
lich bei hohlen Zähnen. Beſeitigt 
ſofort jeden, wenn auch heftigſten 
ace Zu haben in 


Bei Entnahme v. 6 Fl. 1 Fl. Rab. 


Rothe Mothekt, 1 
Karl Baschin, 


Berlin, 
Spandauerfr. 27, 
empfiehlt feinen 


Fläschchen a 50 Pf. in der 
Kal. 


riv. Rothen Apotheke, 
oſen, Markt Nr. 37. 


von ärztlichen 
Autoritäten aner⸗ 
kannten 


Leberthran 


in ganz 


friſcher 
Sendung. 
Zu beziehen 
in Poſen von 

Herren 
Adolph Aſch 
Söhne und Paul Wolff, 
Wilhelmsplatz 3. In Hnefen 
von Hrn. Apoth. K. Kugler. 
In Kempen von Herrn Sein⸗ 
rich Mugdan. 15188 


Ju N des 


Teints 
ee gegen 8 
5 5 ange rothe Hände u. ſ. w. 

g. Bergmanns Lilie nmilch⸗ 
ie Theerſchwefel⸗ Birken⸗ 
balſam⸗,Sommerſproſſen⸗ und 
Vaſelin⸗Seife, jedes St. 50 1 
Sommerſproſſenwaſſer Fl. 1 
M. Sandmandelkleie Doje 7 75 


u. 1535 
otheke, Markt 37. 


em Andi 


engl. und deutich. Fabrikat, 


Göpel⸗Dreſchmaſchinen. 
Sreinigung gömaacjinen 


empfehlen ſofort ab Lager 


Gebrüder Lesser, 
Poſen, Ritterſtraßte. 


e 
benz 
e 


Nolde S 


gehabte 


ſtraße Nr. 15 


iſt St. Martin 63, 
billig zu vermiethen. 


Hergestellt aus den i 
natürl. Salzen des welt- | 
berühmten Elisabeth 


unter Controle des Geh. 
Medic.-Raths Dr. Deetz. 


Brunnen-Varwaltung H mbure v. d Höhe 


a ET PL Fr rl. 


BE Leide. Ge Für unſer Detail- 


bel. 


eitil- 


Wohuung, 


beſtehend aus 3 Zimmern, 1 Ka⸗ 
binet, Küche mit Waſſerleitung u. 
Nebengelaß, wegen Fortzuges des 


3 3 3 8 — * 2 
. . geſchäft ſuchen wir! 
geräumige Wohnung von 5, meiſt ]“ 

Ge Piu Aeteee er HB Sohn achtbarer Eltern. 
Gr. Gerberſtr. 6 eleg. kl. Part.⸗ Aal Ash Glue. 
Wohn. v. 2.3. u. Zub. ſof. bill. z. v. 
her von Herrn Faktor Wüſt inne⸗ lationsgeſchäft ſuche einen 
Lommis 
Commis, 
det hat, auch der deutſchen und 
polniſchen Sprache mächtig iſt. 


Breslauerſtr. 9, 1Et., einen Lehrling, 
miethen. 15558 
Vom 1. Januar ab iſt die bis⸗ Für De Kolonial- u. D 
der kürzlich ſeine Lehrzeit been: 
Paul Klitsche, 


bisherigen Miethers anderweit 3 

zu vermiethen. Zu erfragen Für mein Furz nn m: 5 
7 5 ar e Weiß⸗ un 
Wilhelmſtr. 17, i. d. Exp. d. Bl. Wollwaaren⸗Geſchäft Sn per 


ſofort einen 


tücht. Verkäufer 


2 Stuben, Küche mit Neben⸗ 
gelaß und Waſſerleitung zu ver⸗ 


miethen Schuhmacherſtr. 6 part. de pol c 
r polnif gen Sprache mächti 

Geſucht Den Meldungen find hate 
möbl. Zimm. m. Kabin. u. bei. graphie, Zen gniſſe und Gehalts⸗ 
Eing. per 1. Dezbr. zum Preiſe anſprüche beizufügen. 
von 20 bis 30 M. Off. Z. H. 8102 
5 Hermann Robert. 

Ein großes freundliches mödl. Graudenz. 


Zimmer iſt zu vermieth. Waſſer⸗ 
Eing. Schloſſerſtr., 
a Et. Das Zimmer kann auch zu 
einem Bureau benutzt werden. 
Friedrichſtr. 24, II. Tr., frdl. 
möbl. Z., ſep. Eing., zu verm. 
Ein frdl. möbl. Zimmer 
II. Etage l., 


Für un). Poſamenten⸗Engr.⸗ 
u. Det. ⸗Geſch. ſuchten 
1 Lehrling 
m. g. Schulbild. gegen monatl. 
Vergütig, von 15, 20, 30 Mark 
jährl. ſteigend. 
Beermann & Co., 
Ind. H. Liepmann, 


Breslau, Ring 48. 
Ein mn rer Ar 
beiter wird 
maderftrae 7 7. 


Wilhelmstr. 20 zwei fein möbl. 
Zimmer ſofort zu vermiethen. 
Wilhelmſtr. 5, 
iſt ein kleines, 
8 


Schuh⸗ 
16349 


langt 


Tr. lints, 


möbl. Zimmer zu 


a Gesuche, 


Junges Mädchen, 
— — bereits mehrere Jahre im 
zur ſofortigen Beſchäftigung ge⸗ Kolonial x. Waaren⸗Geſchäft a. 
ſucht. Bewerbungen ſind unter Verkäuferin thätig war, ſucht v. 
Angabe der Tagegelder⸗ Auprüche 1. Jan. 1891 ab anderweite Stel⸗ 
und unter Beifügung einer Dar⸗ lung. Gefl. Off. unt. Chiffre P. 
ber 90 des e da 785 M. 67 an die Exp. d. Bl. erb. 
er Zeugniſſe an das unterzeich⸗[ in junges 7 s ans 
nete Betriebsamt Poſen, St. ſtänd. nass Mädchen zus als 
Martinſtr. 40, zu richten. Verkäuf od. am Buffet. Zu erfr. 

Poſen, den 5. Novbr. 1890. Bergſtr. 13,2 Tr 

Sönigtices Eijenbann Erfahrene Wirkbir Tr ein Bor 

Betriebö-im ber werk, gute Köchinnen und kücht. 

(Vireftionsbezirt Bromberg. Mädchen f. Alles empfiehlt zum 

Diſtriktsamt Oſtrowo⸗ Süd ſofortigen Antritt M. Schnei⸗ 
ſucht 60 16369 der, St. Martin 48. 


Ein Landmeſfſer 16: 35 3 


Gehilfen. Empf. 1 Köchin, die g. kocht, u. 
Bewerber wollen ſich unter 1 Kinderfr. m. g. von ſof. 


Mädch. f. All. m. d. Z. ſucht von 
bald. Micthsbureaus Mühlenſtr. 15. 


den ae Landamme ſofort zu 


habe 
— Friedrichſtr. 26. 


Tüchtige franzöſiſche Bonne 
gegenwärtig in Poſen, mit beſten 
Empfehlungen, ſucht per ſofort 
Stellung. 


4 Pouillon, 
höhere Erzieherin. 


DER 
eirath! Eine 


reiche 


glüclihe Verheirathung 
iſt die beſte 
Valhnucls „Ucherraſchung! 


Wenn Sie alſo noch zum 


Einreichung ihrer Zeugniſſe und 
Angabe der Gehaltsanſprüche 
melden. 

Suche Deu bald oder 1 
für mein Schnitt 
eſchäft eine 


tüchlige Verkäuferin 


(moſaiſch), beider Landesſprachen 
mächtig. Dieſelbe muß auch der Bäckerstr. 26 
. zur Seite ſtehen. Bäckerſtr. 26. 
5 Holzbock, 
16354 Schrode. 


1, — — 
Für ein Seifengeſchäft wird 
per 1. line eine 


lige Serfüuferin 
geſuch fi a unter A. K. 500 
an die Exped. d. Ztg. 
In meinem Colontatz, Wein⸗ 
und Eigarrengeſchäft findet ein 


1. Dezbr. 
und Mode⸗ 


Le ling, Feſt eine solche Verhei⸗ 
—4 reg wünſchen, jo er⸗ 
Sohn achtbarer Eltern, 4 deuf- | gg — — PL} 


ſchen und polnischen Sprade 
mächtig, ſofort Stellung. 
Woda, 
16278 Bentſchen. 
sräftige Midchen 
ſucht d. Parfümerie von S. Engel. 


Aufwärterin geſucht Halb⸗ 
dorfſtr. 22, II. Etage r. 


rathsvorſchläge in tau⸗ 
ſfſendfältiger Auswahl, 
distret und in gut ver⸗ 
ſcchloſſenem Couvert. Bitte, 
verlangen Sie einfach die 
BE Zuiendung. Porto 10 Pf. 
BE Für D Damen frei. „Ge- 
nn Anzeiger“ Berlin sw. 61, 
amtlich regiſtrirt, 
einzige Inſtitution der Welt. 


